No. 229. Dienſtag den 30. September 1834. 


Der für das künftige univerſitäts Jahr gewählte und hoͤhern Orts beſtaͤtigte Meetor Hr. Prof. Dr. Unterholzner 


— — 


wird feine Amtsführung am 20. October d. J. beginnen, und es haben ſich daher von dieſer Zeit an Diejenigen, 


Breslau den 29. September 1834. 


wenden. N i 
! Rector und Senat der 


te u ß en. 
Berlin, vom 27. September. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Wilhelm (Bruder 


nige), Ihre Königl. Hobeit die Prinzeſſn Wilhelm, 


Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und 


* 
7 


0 . oͤchſtihre Kinder, Ihre 
Königl. Hoheiten die Prinze fſinnen Elifabeth und 
Marie und der Prinz Waldemar, find von Schloß 
Fiſchbach in Sphleſien hier eingetroffen. S 
Se. Durchlaucht der Herzog von Ahhaltı Deffau, 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin, To wie Ihre 
Durchlauchten der Erbprinz und die Prinzeſſin Agnes 
von Anhalt-Deffau find ven Deſſau angekommen 


und in den für Hoͤchſtdieſelben auf dem Königl. Schloſſe 


in Bereitſchaft gehaltenen Zimmern abgeſtiegen. 


Aus Düffeldorf meldet man die am 2äften er, 


folgte Abreiſe Sr. Köͤnigl, Hoh. des Prinzen Friedrich 
nach Berlin. Die Muſik⸗Corps der dort garniſoniren⸗ 
den Regimenter brachten am Abend zuvor Sr. Koͤnigl. 
Hoheit eine militairifhe Abſchiedsmuſik. 
Die Koͤnigl. Regierung zu Koblenz hat zur Verhin, 
derung von Unglücksfällen verordnet, daß, wenn in dem 
wilden Gefahr unterhalb Bacharach ein Schiff oder 
Floß feſtliegt, und ein anderes rheinabwärts kommt, 
auf dem ehemaligen Kapuziner⸗Kloſter zu Bacharach eine 


| rothe Fahne wehen foll. 


Das Königl. Gymnaſſum zu Poſen wird mit Aller 
hoͤchſter Genehmigung und in Gemäßheit der Anordnun⸗ 
gen des Koͤnigl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts» 
und Medizinal Angelegenheiten mit dem Schluſſe dieſes 
Monats aufgehoben, und es werden ſtatt deſſen am 
15. Oetober zwei neue Gymnaſien, naͤmlich: das Mariens 


Se. Majeſtät des Ko 


welche etwas an die Koͤnjgl. Univerfität gelangen laſſen wollen, an den Hrn. Prof. Dr. Unterholzuer zu 


hieſigen Univerficät. 


Schneider. 


ymnaſium mit 14 Lehrern, und das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium mit 12 Lehrern eröffnet. 88 
Berlin, vom 26. September. — Ihre Majeftät 
die Kaiſetin von Rußland werden erſt morgen hier in 
Berlin eintreffen. Den neueſten Nachrichten aus Kr 
nigsberg zufolge, wurden Aller hoͤchſtdieſelben auch erſt 
am 24ften (alſo einen Tag ſpaͤter, als ſolches anfangs 
beſtimmt geweſen) in dieſer Stadt erwartet, von wo 
Ihre Kaiſerl. Majeſtät ſich ohne Aufenthalt nach Brauns⸗ 
berg begeben, dort das Mittagsmahl einnehmen, in 
Ma ienburg übernachten und am 25ſten die Riiſe bis 
Jaſtrow fortſetzen wollten. Zr 
Oe ſter rei ch. r 
Olmuͤtz, vom 19. September. — Ihre K. K. Dia 
jeftäten langten vorgeſtern um 1 Uhr Nachmittags im 
erwüͤnſchteſten Wohlſeyn bier an, wo Allerhoͤchſtdieſelben 
Ihr Abſteigequartier in der Fuͤrſterzbiſchoͤflſchen Reſidenz 
zu nehmen geruhten. Signalſchuͤſſe verkuͤndigten um 
halb 1 Uhr den Bewohnern von Olmuͤtz die Naͤhe des 
Aller hoͤchſten Herrſcherpaares. Eine Abtheilung des buͤr 
gerlichen Schuͤtzencorps war zu Pferde JJ. MM. bis 
an die Marken des ſtaͤdtiſchen Territoriums entgegen, 
- geeilt, welcher ſich die allergnaͤdigſte Bewilligung erbat, 
JJ. MM. geleiten zu dürfen. An dem Eintrittepunfte 
der Vorſtadt Neugaſſe ſtanden zu beiden Seiten Obelis⸗ 
ken aus Laubwerk, von welchen Fahnen mit den Farben 
Oeſterreichs und Baierns wehten. An dem Schranken 
des Thereſienthors waren beiderſeits der Straße Laub⸗ 


wände, ebenfalls mit bunten Fahnen verziert, errichtet. 


Hier wurden JJ. MM. von dem Magiſtrate und den, 


dem vierzig Bürger Pagrweiſe vorgetreten 


Sa 


Communau⸗ſchußgliedern ehrfurchtsvoll empfangen. Nach 

waren, ums 
gad der Magiſtrat den Wagen JJ. MM. und beglei⸗ 
teten Aller hoͤchſtdieſelben durch das Therefiens und Nie⸗ 
der Thor in die Stadt. Der feſtliche Zug ging, unter 
Vortritt von 24 Paaren weiß zekleideter mit Kraͤnzen 
geichmuͤckter Mädchen, nach der Reſidenz des Herrn 
Fuͤrſterzbiſchos, an deren Stiege Allerhoͤchſtihre Majer 
ſtäten von Sr. K. Hoheit dem Erzherzoge Ludwig, — 


Hoͤchſtwelcher am 18:en hier eingetroffen waren — be⸗ 


grüßt, dann von dem Kreishauptmann, dem Feſtungs⸗ 


Kommandanten, fo wie von dem hochwuͤrdigſten Fuͤrſterz⸗ 


biſchof eh fu tsvoll empfangen und nach dem für Aller: 


hoͤchſtdieſelben vorbereiteten Appartement geleitet wurden, 


vor welchen 24 feſtlich gekleidete Maͤdchen aufgeſtellt 
waren; zweien de ſelben ward das Gluͤck zu Theil, 
Allerhoͤchthren Majeſtaͤten eine ewillkommnungsrede 
üntecthaͤnigſt uͤberreichen zu duͤrfen; das bewaffnete 


Buͤrgercorps aber erhielt die Allergnaͤdigſte Erlaubniß, 


unter den Fenſtern JJ. MM. vorüber zu deſiliren. 
Nach beendigter Mittagstafel ſpielten die Muſikbanden 
vom dritten Feldartillerie und vom Prinz Emil Infan⸗ 
terie Regimente abwechſelnd unter den Fenſtern der 
Alle hoͤchſten Herrſchaften. Se. Maſeſtaͤt der Kalſer 
geruhten im Laufe des Nachmittags Sich die Generali 
tät, die Staabs, und Ober Offiziere, fämmtliche Militair⸗ 


parteien fo wie das hoch wüͤrdigſte getreue Mettopolitan⸗ 
Kapitel vorſtellen zu laſſen. 5 


Olmuͤtz, vom 20. September. — He ste iſt das 
K. K. Infanterie Regiment Prinz Emil No. 54, in 


vollkommener Parade ausgerüͤckt, und wurde von Sr. 


K. K. Maßeſtaͤt in Allerhoͤchſten Augenſcheſn genommen. 
Ihre K. K. Majeſtaͤt die Kaiſerin geruhte gleichfalls den 
militaitiſchen Waffenübungen dieſes Regiments betzuwoh⸗ 


nen. Sodann verfügten ſich Se. Majeſtaͤt in Be zlei⸗ 


tung des FeſtungsCommandanten Freiherrn von Lauer, 
in die Außenwerke der Feſtung, und beſichtigten ſo wohl 
die begonnenen als auch bereits bewerkſtelligten Bauten 


der Festung und ließen hierbei Allerhoͤchſtihr beſonderes 


Wohlgefallen allergnaͤdigſt wahrnehmen. Ihre K. K. 
Mafeſtaͤt unſere allgeliebte Landesmutter bealuͤckten gegen 


Mittag das hiefize Urſulinerkloſter mit Allerhoͤchſtihrer 


Gegenwart, und auch hier erfreute ſich alles über die 
herablaſſende Huld und Milde Allerhoͤcpſtderſelden. Nach 
Beendigung der Mittagstafel geruhten Se. Majeflät die 
Aufwartung der ſaͤmmtlich hier anweſenden Civil Autori— 
täten, ſo wie der Deputation der Schleſiſchen Herren 
Stände allergnaͤdigſt zu genehmigen. Die uͤbrige Zeit 
geruhten Se. Maßeſtaͤt den Staatsgeſchaͤften zu widmen. 
Um halb 7 Uhr beſuchten JJ. KK. MM. das Schau⸗ 
spielhaus, bei welchem das hieſige bewaffnete Buͤrgereorps 
Eorenwache hielt, und der Magiſtrat zum Empfang 
JJ. KK. MM. aufgeſtellt war, und wurden daſelbſt 
mit lautem Jubel empfangen. Nach Beendigung deſſel⸗ 
ben war die Stadt auf das Brillanteſte erleuchtet. 
Olmütz, vom 22. September. — JJ. KK. MM. 
und Se. K. Hoheit der burchlauchtigſte Erzherzog Lud⸗ 
wig wohnten geſtern Vormittags in hieſiger Metropolis 


tanfirds der heiligen Meſſe bei. Die Aller boͤchſten 
Herrſchaften begaben ſich hierauf in das Kadettenhaus, 
beſichtigten deſſen Lokalickten und Einrichtungen, worüber 
Se. Maj. der Kalter Alerhochſtihre Zufriedenheit gnäs 
digſt zu erkennen zu geben geruhten. JJ. MM. nah⸗ 
men ſodann, begleitet von Se. K. Hoh. dem duſch— 


lauchtigſten Erjherzoge Ludwig, dis buͤrgerliche Schieß⸗ 


ſtatte in Augenſchein und zeichneten Allerhoͤchſtihte 
Namenszuͤge huldvoll in das Gedenkbuch der Schuͤtzen, 
geſellſchaft ein. Se. Maj. der Kaiſer geruhten bei die⸗ 
fer Gelegenheit zugleich in die für das nachmiktägige 
Freudenſchießen beſtimmte Scheibe den Stift einzuſchſa, 
gen, bei welchem hoͤchſterfreulichen Bewei e hexablaſſender 
Huld und Gnade des Schuͤtzencorps in den lauteſten 
Jubel ausbrach und vereint mit der zahlreich verfams 
melten Volksmenge die freudigen Empfindungen aller 
von Liebe, Ehrfurcht und kindlicher Dankbarkeit durch⸗ 
deungenen Herzen durch den begeiſterten Geſang der 
Volksbymne an den Tag legte. Nebſtdem geiuhten 


JJ. MM. das an der Stelle des Reindl-Thores neu 


erbaute Stadt, und Feſtungsthor zu beſichtigen. Seine 
Maj. der Katfer dtuͤckten Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit 
diesfalls aus und geſtatteten aliergnädigft, daſſelbe von 
nun an „Franzensthor“ zu nennen. Mittags war 
große Tafel bei JJ. MM.; in den Nachmittagsſtun⸗ 
den ertheilte der Monarch Privataudienzen und weihte 
ſich dann den Staatsge chaͤften. Ihre Maj. die Kaiſerin 
beſuchten die Wallfahrtskirche auf dem heiligen Berge, 
wo eine außero dentlich zahlreiche Volksmenge ſich durch 
den Anblick der huldvollen gütigen Landesmutter begluͤckt 
fühlte. Abeods ſpielte die Regimentskapelle von Prinz 
Emil von Heſſen unter den Fenſtern des allgeliebren 
Herrſcherpaares. 8 FR 

Heute Morgen geruhten JJ. KK. MM., begleitet 
von Or. K. Hoh. dem durchlauchtigſten Erzherzoge Lud⸗ 
wig, das Artillerie- Zeughaus zu beſichtigen und ſodarn 
auf der Nümlauer Haide mehreren A tillerierProductios 
nen beizuwohnen. Nach der Mittagstafel ertheilten 
Se. Maj. der Kaifer mehrere Audienzen. Unter Be— 
gleitung des Magiſtrats und Kommun, Ansſchuſſes, führte 
das uniformirte Schuͤtzen, und Buͤrgercorps Abends um 
3 Uhr einen großen Fackelzug unter den Fenſtern der 
Allerhoͤchſten Herrſchaften aus. 

Brünn, vom 23. September. — Allel hoͤchſtihre 
KK. MM. nebſt Sr. K. Hoheit dem durchlauchtigſten 
Erzbe zoge Ludwig, find zur allgemeinſten Freude der 
hieſigen Bewohner berte um 4 auf 2 Uhr Nachmittags, 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn von Olmütz wieder hier 
eingetroffen. 1 a 

Ueber den bereits erwähnten Brand des Städtchens 
Hof cheilen wir noch folgendes Näheres mit: In der 
Mitternachtſtunde vom 11ten auf den 12. September 
entſtand in dem Hauſe No. 14, der Barner Vorſtadt, 


wahrſcheinlich durch Flachsdoͤrren, ein Brand, welcher 


begänftigt durch die außerordentliche Dürre und einen 
heftigen Wind, der unzluͤcklicher Weiſe von Suͤd nach 
Nord, alſo gerade Über die Stadt wehte, mit Blitzes, 
ſchnelle nicht nur den benachbarten, ſondern auch den 


m 


f U 
entfernteſten Gebaͤuden ſich dergeſtalt mitgetheilt hat, daß 
die Stabt faſt an 20 verſchiedenen Orten zugleich in 
Flammen ſtand und ſomit jeder Vetſuch zur Rettung 
unmöglich wurde, daher es denn auch kam, daß binnen 
1 Stunde heinahe 200 Buͤrgerhaͤuſer, die Kirche, die 
Dechantei, das Rathhaus, die Schule, das Poſthaus, 
das Brau- und Malzhaus, das Branntweinhaus und 
26 Scheunen nicht nur ab-, ſondern dergeſtalt ausge— 
brannt ſind, daß bis auf einige Zimmer, die der Wuth 
des entſeſſelten Elementes entriſſen wurden, alle Ger 
bäude als Ruinen daſtehen. Nicht einmal gewoͤlbte Ge; 
mächer entgingen der Zerſtöͤrung, ſeloſt bis in die Keller 
hinab drangen die Flammen und verzehrten die Habs 
ſeligkeiten, die dahin geflüchtet wurden. Die Kirche 
wurde de' geſtalt zerſtoͤrt, daß blos die kahlen Waͤnde 
noch ſtehen; alle Altar, Bilder und Kitchenſtuͤhle find 
verbrannt, das Steinpflaſter wurde aufgewuͤhlt und zer⸗ 
bröckelt, ja nicht einmal das ſteinerne Thuͤrfutter der 
Sakriſtei konnte der Zerſtötung entgehen. In der Bärs 
ner und Troppauer Vorſtadt, wo die Haͤuſer meiſtens 
von Holz erbaut waren, bezeichnen nur noch die Grund, 
mauern die Stätte, wo ſolche geſtanden haben. Daß 
bei dieſem- furchtbaren Brande nur 11 Perſonen ihr 
Leben eingebuͤßt haben, kann man unter den gegebenen 
Umſtänden ein Wunder nennen; außerdem wurden auch 
viele Perſonen koͤrperlich ſtark beſchaͤdigt und noch manche 
derſelben dürften die Zahl obiger Opfer vermehren. Von 

Habfeligkesten konnte natuͤrlicher Weiſe da, wo man 
froh ſeyn mußte, das nackte Leben gerettet zu haben, 
wenig oder nichts der Wuth der Flammen entriſſen wers 
den, und der Werth des verbrannten Mobilarvermoͤgens 
uͤberſteigt bei Weitem noch den zerſtoͤrten Gebäudewerth. 
So hat binnen 1 Stunde, die weit um ſich greifende 
Flamme, deren verheerender Wirkung keine Menſchen⸗ 
kraft Einhalt zu thun vermochte, das Eigenthum des 
größten Theils der Bewohner von Hof hinweggerofft, 
fie ihres ſchuͤtzenden Obdaches und mit ihm der Quelle 
ihres Einkommens beraubt, die Werkzeuge ih er produk 
tiven Thaͤtigkeit, die Erzeugniſſe ihres Gewerbſleißes, und 
die Bebältuiſſe ihrer der Zukunft gewidmeten Vorraͤthe 
ja dieſe ſelbſt zerftört, und ſie in eine ſo traurige Lage 
ve ſetzt, wie ſolche die ausſchweifendſte Einbildungskraft 
ſich nur immer auszumalen vermag! — Achtzehnhundert 
Menſchen ſind ohne Obdach, ohne Erwerb, ohne Nah 
rung. 5 5 


V 


Stuttgart, vom 21. September. — Den Frem— 
den, welche die Verſammlung der Naturforſcher ber 
ſuchen, ein kleines Feſt zu geben, hat bis jetzt jede 
Stadt, die zum Sitze der Verſammlung beſtimmt war, 
ſich angelegen ſeyn laſſen. Glebt ein ſolches Feſt den⸗ 


N ſelden ein Bild der Sitten und Gebrauche des Landes, 


fo wird es fie deſtomehr anſprechen. Von dieſer Ans 
ſicht ging man in Stuttgart, der Stadt, die von Weins 
bergen umſchloſſen iſt, aus, als das geſtrige Feſt, eine 
Schwaͤbiſche Weinleſe, veranſtaltet wurde. Die ik 
berburg war dazu beſtimmt und feſtlich aufgeſchmüͤckt. 
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der Tiſch beſtellt worden. 


verweilen. 


Art, das Se. Majeſtaͤt der König gab. 


un — 


Saͤmmtliche zur Verſammlung anweſende Fremde mit 
ihren Damen waren von der Privatgeſellſchaft, die das 
Feſt gab, gebeten, und die Zahl der Anweſenden war 
zuſammen uͤber Tauſend. Der große Garten und der 
Weinberg boten Raum für eine ſo große Geſellſchaft 
und es war dafür geſorgt, daß den Fremden ein ganz 
getreues Bild der Weinleſe (des Herbſtes, wie man in 
Schwaben ſagt) gegeben wurde, das beſonders viele der 
anweſenden Nordlaͤnder anzog, und fie zur Theilnahme 
am Herbfigefchäfte einlud. "Mehrere derſelben notirten 
ſich auch die Behandlung der Traubenleſe, des Raſpelns ꝛc. 

ſogleich genau. Die Leſe war kaum zu Ende, als die 
Nacht einbrach, und ein kleines Feuerwerk abgebrannt 
wurdr. Tauſende von bunten Lampen erhellten den 
Garten, in welchem an allen Tiſchen in kleinen Ger 
ſellſchaften geſpeiſt wurde. Unter einer großen Stroh⸗ 

huͤtte war fur die fremden Damen und alteren Herren 
Zwei Muſikck oͤre ertoͤnten 
abwechſelnd im Garten und dazwiſchen erſchallte der 
Geſang eines Maͤnnerchors. Eine Schaar niedlicher 
Schwabenmaͤdchen erſchien, in die verſchtedenen Landes— 
trachten gekleidet, und brachte den fremden Maturherr 
ren ein Gedicht, in welchem ſie der launige Schlotter⸗ 
beck als liebliche Naturmerkwuͤrdigkeiten ewpfahl. In⸗ 
deß war der Mond prachtvoll aufgeſtiegen und ſpottete 

der Lampen, indem er hell die Tiſche beſchien, an denen 
in traulichen kleinen, immer wechſelnden und ſich neu 
bildenden Kreiſen die Geſellſchaften beiſammen ſaßen. 

Nur die bengaliſchen Feuer, die von Zeit zu Zeit aufs 

loderten, erlaubten ſich, in ihrer bunten Farbenpracht, 
den Mond noch zu überglaͤnzen. Man hörte durch den 

ganzen Garten neben dem Örundterte der Verſamm⸗ 

lung, der aͤchten Schwaͤbiſchen Mutterſprache in ihrer 

ganzen Reinheſt, die biedere Sprache der Nachbarn 
über dem Bodenſee, die Sprache der feinen Sachſen, 

die der Ruſſen, Engländer, Franzoſen und Italiener, 

und konnte anziehende Merkmwärdi- keiten über den Aetna, 

den Ural und den Rigi, uͤber Mexiko, Nubien und 
Schottland, von der Suͤdſee und vom Genfer See aus 
dem Munde von Maͤnnern hoͤren, die zum Theil erſt 
vor Kurzem von da gekommen wa en. Doch — die 
Luft hat Flügel. Mitternacht kam heran und erinnerte 
nach einem heißen Sommertage, daß die Zeit der Tag, 
und Nachtgleiche nicht erlaube, länger im Freien zu 
Die Geſellſchaften brachen aus dem Garten 
auf und nur aus dem hell erleuchteten Saale ertönte 


noch eine Stunde lang die Muſik zum Schwaͤbiſchen 


Wir beltanze. f 

An das Feſt der Weinleſe auf der Silberburg reihte 
ſich zue Unterhaltung der verſammelten Natur fo“ ſcher 
und Aerzte am Sonntag ein laͤndliches Feſt anderer 
Es war eine 
Landpartie in die Umgebungen Stuttgarts, und zwar, 
um das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen zu verbinden, 
über die Koͤniglichen Beſitzungen Weil, Scharnhauſen 
und nach Groß⸗Hohenheim, wo ein Kuͤnigliches Fruͤhſtück 
die Gaͤſte erwartete. In einem langen Wagenzuge ber 
gaben ſich die Fremden nach Weil, ſahen dert das Kanig⸗ 


* 


* 


liche Schloͤßchen und die vorzuͤglichen Thierarten, die in 
Weil aufgeſtellt ſind, ſetzten dann ihren Zug nach 
Scharnhauſen fort, hielten auch dort theilweiſe an, um 
die daſelbſt ſtehenden ſchoͤnen Pferde zu ſehen, und ka⸗ 
men nach 11 Uhr in Groß Hohenheim an. Sie fuh⸗ 
ten an der großen, gegen die Alp gerichteten Schloß⸗ 
pforte vor und wurden daſelbſt von den verſammelten 
Lehrern von Hohenheim bewillkommt. Auch waren im 
Namen Sr. Majeſtat des Könige der Departements, 
Chef des Innern, Staatsrath von Schlayer, und der 
Oberſt- Hofmeifter von Seckendorf gegenwärtig. Alle 
Sammlungen, die Hohenheim beſitzt, ſo wie die wich, 
tigſten feiner Gewerbs-Inſtitute, die Ackerwerkzeug⸗ 
Fabrik, die Runkelruͤben Zucker Fabrik u. ſ. w. waren 
für die Beſichtigung der Fremden in Stand geſtellt 
und in Betrieb geſetzt. Sie wurden von den Gäſten, 
die ſich in zahlreiche Gruppen gebildet hatten, unter der 
Leitung der Lehrer der Auſtalt beſichtigt und fanden den 

vielſeitigſten Beifall. Unter dieſen Beſchaͤftigungen vers 
ſchwand der Vormittag. Um 1 Uhr gingen die Säfte 
zur Tafel; ſie war in einem Saale mit zwei Neben⸗ 
zimmern und in einem zweiten Saale ſervirt. Es 
herrſchte die heiterſte Stimmung waͤhrend der Tafel 
und mancher Toaſt iſt ausgebracht worden; vor Allem 
dem Königlichen Geber, unter der Anerkenntwß, wie 
ſchon der kurze Aufenthalt in Stuttgart genugſam zeige, 
welche hohe Verdienſte Er ſich im Laufe ſeiner ſegens⸗ 
reichen Regierung um - Förderung der Wiſſenſchaften, 
der Landwirthſchaft, der Gewerbe und des Handels ers 
worben. 

Stuttgart, vom 22. September. — Die heutige 
zweite Sitzung der Geſellſchaft Deutſcher Natur ſorſcher 
und Aerzte begann um 10% Uhr; ſie war nicht minder 
zahlreich als die erſte beſucht, ſowohl was die Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte, als was das Publikum der Gallerien 
betrifft. Der zweite Geſchaͤftsfuͤhrer, Profeſſor Dr. Jäger, 
giebt zuvoͤrderſt Nachricht Aber die der Verſammiung 
. Werke und verliſt die Zuſchrift, mit welcher 

ie Stadt⸗Behoͤrde die Beſchreibung der Stadt und der 
Umgegend von Stuttgart, welche fie an die verſammel⸗ 


ten Naturforſcher und Aerzte austheilen ließ, begleitet 


bat, Er etwaͤhnt noch einiger Zuſchriften, die an die 
Verſammlung gerichtet worden find, z. B. einer Zuſchrift 
der Cotta'ſchen Buchhandlung, Über Unternehmung einer 
dem Acagoſchen Annuaire ähnlichen Zeitſchrift, und 
einer Zujchrift des Wuͤrtembergiſchen Vereins für Unter⸗ 


flüßung reifender Naturforſcher, über welchen dann 


Profeſſor Hochſtetter weitere Aufſchluͤſſe ertheilt, nament⸗ 
lich über die Unternehmung einer Reiſe nach Arabien, 
für deren Förderung. die Anweſenden durch Actien Theil 
zu nehmen erſucht werden. Profeſſor Hochſtetter empfiehlt 
noch, den einen der Reiſenden, die der Verein nach 
Arabien ſenden wird, den Dr. Schimper aus Frank⸗ 
furt a. M., durch Subſcription auf die Abbildungen zu 
ſeinem Werke über Algier zu unterſtuͤtzen. Hierauf zeigt 
der Geichaͤftsfuͤhrer, Proſeſſor Dr. Jäger, an, daß das 


Institut historique zu Paris das Heft des erſten, 
Jahrganges ſeiner Arbeiten an die Verſammlung durch 


Herrn Beltrami habe uͤbergeben laſſen. Eben ſo macht 
er die Anzeige von einem Werke von Sacco in Mais 
land: de necessitate Vaceinationis, und verlieſt das 
Lateiniſche Schreiben an die Verſammlung. Profeſſor 
Jaͤger bringt ſodann die Beſtimmung des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes zur Sprache, und bittet den vorjährigen 
Geſchaͤftsfuͤhrer, Profeſſor Otto aus Breslau, die Städte 
zu nennen, die das letztemal außer Stuttgart zur Sprache 
kamen. Dieſet nannte Freiburg, Jena, Bonn und die 
Hannoverſchen Staaten. Es wird uͤber die kuͤnftige 
Stadt foͤrmlich diskutirt. Geheime Rath Harles aus 
Bonn Hält einen ausfuͤhrlichen Vortrag zu Gunſten 
Bonns. Graf von Sternberg aus Prag führe für 
Jena den Wunſch des Großherzogs an. Hofrath Menke 
aus Pyrmont ſpeicht für Pyrmont und hebt feine Vor, 
zuͤge für. die Zwecke der Verſammlung heraus. Ober: 
Bergrath Noͤggerath verlieſt einen Vorſchlag eines Freuns 
des, daß Mittel dargeſchoſſen werden, durch welche die 


Einrichtungen in dem naͤchſten Verſammlungsorte von 


den Geſchaͤftsfuͤhrern beſtritten werden koͤnnen. Prof. 
Otto aus Breslau billigt in einer glänzenden Improvi ⸗ 
fation dieſen Vorſchlag. Er führt aus, daß die Vers 
ſammlung durch die glanzende Aufnahme, die fie in den 
Reſidenzen empfangen, ganz luxuriös geworden ſey, das 
vertrage ſich nicht mit dem eingezogenen Leben der Ge⸗ 
lehrten u. ſ. w. Er macht dabei, wie auch Andere 
thaten, dem Empfang, den die Verſammlung in Stutt⸗ 
gart erfahren, die groͤßten Lobſpruͤche. Darauf wird 
Jena von Hof Kammerrath Waitz vorgeſchlagen. Harles 
ſpricht wiederholt far Bonn; Glocker für Jena; Reum 
für Jena; Ober- Medizinalrath von Froriep für Jena; 
Doͤbereiner für Jena. Nach längerer Debatte über die 
Art der Abſtimmung wird endlich entſchieden, daß die 
Namen ſaͤmmtlicher Anweſenden verleſen werden ſollen, 
und daß von denſelben nur die Deutſchen, und nur die 
eigentlichen Mitglieder, nicht aber die Theilnehmer, ent 
weder auf Bonn oder auf Jena ſtimmen ſollen. Ober⸗ 
Bergrath Noͤggerath verlieſt die Namen. Es ergaben 
ſich 108 Stimmen für Bonn, 48 für Jena, 5 fuͤr 
Pyrmont. Bonn wird demnach, wie bereits erwähnt, als 
Verſammlungsort für das naͤchſte Jahr von dem erſten Ger 
ſchaͤftsfuͤhrer erklärt, Auf den Vorſchlag Otto's werden als 
Geſchaͤftsfuͤhrer fuͤr die naͤchſte Verſammlung Geheime 
Rath Harles in Bonn als erſter und Ober Berg 
rath Noͤggerath in Bonn als zweiter gewählt. Prof. 
Wildbrand macht Vorſchlaͤge zu Ergänzung der Statuten, 
die namentlich die Zahl der Plenar Sitzungen auf drei 
und die Art der zu haltenden Vorträge beſtimmen ſollen. 
Harles ſtimmt ihm bei, verlangt aber weitere Berathung; 
in gleicher Art ſpricht ſich Graf Sternberg daruͤber aus, 
eben fo Profeſſor Otto. Es entſteht noch die Frage, 
ob nicht die einkommenden Zufchriften, Werke u. ſ. w. 
an einem Centralorte geſammelt werden ſollen? Hop 
Kammerrath Waitz ſchlaͤgt aus Auftrag Okens Frank⸗ 
furt a. M. und das Denkenbergſche Inſtitut daſelbſt 
vor. Profeſſor Otto iſt der Anſicht, fie ſollte immer 
der Stadt verbleiben, wo die Verſammlung war, als 
ein Andenken an letztere. Die Sache wird ſammt den 


Weichſel, des 


Vorſchlaͤgen zu den Statuten Aenderungen den Seetio⸗ 
nen zugewieſen. Die Geſchäftsfuͤhrer der Sectionen 
werden beauftragt, nach gepflogener Berathung in den 
Sectionen mit den allgemeinen Geſchaͤftsfuͤhrern zufams 
men zu treten, um die Reſultate zu vergleichen und das 
allgemeine Reſultat in der nächften allgemeinen Sitzung 
det Geſellſchaft zur definitiven Abſtimmung vorzutragen. 
Endlich wird zu den Vorträgen übergegangen. Prof. 
Marx aus Braunſchweig hält einen Vortrag Über den 
Erd⸗Magnetismus. Profeſſor Glocker aus Breslau halt 
einen Vortrag über phyſikaliſche und geognoſtiſche Besbach⸗ 


tungen, die bei Anlegung eines arteſiſchen Brunnens 


daſelbſt von ihm gemacht worden find. Die Plenar⸗ 


Verſammlung endigt ſich um 123 Uhr. 
R n Ni 
St. Petersburg, vom 20. September. — Am 
Tage der Enthuͤllung der Alexander » Säule haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer dem Koͤnigl. Preußiſchen Generals 
Major v. Roͤder die Diamanten vom St. Annen⸗Orden 
erſter Klaſſe, und dem Chef des Generalſtabes vom 
Königl. Preußiſchen dritten Armee Corps, Oberſten 
v. Reyher, fo wie dem Commandeur des Koͤnigl. Preuß. 
Grenadier⸗Regiments Kaiſer Alexander, Oberſt Lieutenant 
v. Voß, den St. Annen Orden zweiter Klaſſe mit Beil⸗ 
lanten verliehen. Aehnliche Auszeichnungen ſind auch 
noch mehreren anderen von den hier anweſenden Koͤnigl. 
Preußiſchen Dffizieren zu Theil geworden. 
Eine hieſige Zeitung giebt folgende Notizen uͤber das 
Alexander Monument? „Es iſt eine granitene Säule 
doriſcher Ordnung und fußt auf einem granitenen Pier 


deſtal, welches ſich auf mehreren granttenen Stufen er, 


debt. Am oberen Ende der Saͤule befindet ſich ein 
Kapital von Bronze und Über dieſem eine kleine Halb, 
kugel, auf welcher ein Engel aus Bronze ſteht, der 
mit der Rechten gegen den Himmel weit und mit einem 
Kreuz in der Linken eine Schlange zerdrückt. An den 
vier Seiten des Piedeſtals befinden ſich, von Trophäen 
umgeben, bildliche Darſtellungen des Riemen und der 
Ruhmes und des Friedens, der Getechtig / 

keit und Milde, der Weisheit und des Ueberfiuſſes. 
Zwiſchen dieſen Bildern lieſt man an drei Seiten die 
Jahreszahlen 1812, 1813 und 1814, und auf der vier 
den Seite, nach dem Winter Palais zu, die Inſchrift: 
„Alexaader dem Erſten, das dankbare Rußland.“ Das 
Piedeſtal allein iſt bei Weitem größer, als der Fels, 
auf welchem das Monument Peters des Großen ſteht, 
und wirklich rieſenhaft. Die Höhe des ganzen Monn⸗ 
ments, vom Erdboden bis an die Spitze des Kreuzes, 
mißt 154 Fuß; der eigentliche Schaft der Saͤule, aus 
einem einzigen Stein beſtehend, hat 12 Fuß im Durchs 
meſſer und 84 Engliſche Fuß Lange. (Die Höhen der 
übrigen bekannteſten Monolithen find: Die Säulen des 
Pantpeons in Rem, 46 Engl. Fuß; die Säulen der 
Iſaaks⸗Kirche in Petersburg, 56 Fuß; die Nadel der 
eopatta (ein Obelisk), 63 Fuß; die Pompejus, Säule 
in Alexandrien, 68 Fuß; der Obelisk vor der Petri⸗ 
Kirche in Rom, 78 Fuß.) Der Daumeiſter des ganzen 
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Monuments iſt der Architekt Montferrant, der Engel 
iſt vom Akademiker Orlowsky; das Aushauen der Saͤule 
in Finnland und den Transport nach St. Petersburg 
hat der hieſige Kaufmann Jakowlef bewerkſtelligt und 
die Verzierungen und Basreliefs ſind von Herrn Berd 


gegoſſen.“ ; 
F r 4 1 kr ei ch. 


Paris, vom 18. September. — Der revolutionäre 
Aufſchwung, welchen die Spaniſche Nation trotz der 
Bemühungen des Miniſteriums Martinez genommen, 
hat in dem Kabinet der Tuilerien viele Beſorgniſſe er⸗ 
regt. Man befürchtet in Paris, dieſe Diſpoſitionen der 
Cortes möchte die Nor diſchen Höfe zu einer offenen 
Erklarung zu Gunſten des Don Carlos beſtimmen. Vor 
einigen Monaten nach dem Falle des Miniſteriums Zea 
Bermudez drohten die Nordiſchen Mächte damit, Don 
Carlos anzuerkennen, als ſie erfuhren, deß Martinez de 
la Roſa die Leitung der Angelegenheiten übernommen. 
Mehrere Noten wurden damals gewechſelt und nur 
durch viele Unterhandlungen gelang es, die Kabinette 
dazu zu bewegen, daß fie dieſe Maßregel aufſchteben 
möchten. Das Kabinet der Tullerien verſprach, feinen 
Einfluß dahin zu verwenden, daß dies neue ſpaniſche 
Miniſterium den Anforderungen der Bewegungspartei 
keine Folge gebe. Die Gewalt der Umftände überwand 
jedoch die Anſtrengungen der Diplomatie. Das Mis 
niſterium Martinez, welches ſich in dem status quo 
erhalten wollte, iſt von der Prokuradorenkammer übers 
flͤgelt worden. Jetzt wird verſichert, daß ſich die Nor⸗ 
diſchen Kabinette geneigt zeigen, Don Carlos ſofort 
anzuerkennen. — Die Geruͤchte von einer Franzoͤſiſchen 
Intervention in Spanien find ſeit geſtern wieder iin 
Umſchwunge. Wir glauben, daß ſie ſich eben ſo wenig 
beſtätigen werden, wie das erſtemal, wo ſie in Umlauf 
gekommen find. Ohne Zweifel iſt die Eventualität ei⸗ 
ner ſolchen Maßregel oft der Gegenſtand der Berathun⸗ 
gen im Conſeil. Allein früher wird gewiß kein Be⸗ 
ſchuß gefaßt, bis die Ereigniſſe die Intervention uners 
laͤßlich machen. (Frankf. J.) 

Ein Neffe des Herrn v. Rothſchild, Herr Lowe 


(eionel) Rothſchild, der dieſer Tage nach Madrid abge⸗ 


gangen iſt, fol den Auftrag haben, der Spaniſchen Re⸗ 
gierung ein Darlehn von 200 Millionen Realen, die 
zu 80 pCt. uͤbernommen werden wuͤrden, anzubieten. 
Anderen Angaben nach beſchraͤnkte fi der Zweck feiner 
Miſſion auf Us terhandlungen wegen Ruͤckzahlung der 
bereits geleiteten, fälligen und nicht wieder erſtatteten 
Vorſchuͤſſe, und es ſtande zu beſuͤrchten, daß für dieſe 
Vorſchuͤſſe Spaniſche Renten zu einem ſehr niedrigen 
Courſe in Zahlung gegeben werden wurden, ſo daß die⸗ 
ſelben an den Markt gebracht und losgeſchlagen, und 
dadurch die Spaniſchen Courſe noch mehr herunterge⸗ 
druckt werden wurden. — Einen ſattſamen Begriff von 
der Unordnung, die in der Spaniſchen Finanzverwal⸗ 
tung während der letzten Jahre geherrſcht hat, kann 
man ſich aus dem mehrfach erwähnten Berichte der 
Finanz Commiſſion bilden. Es beklagt ſich nämlich die 
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ſelbe uͤber die geringe Anzahl von Belegen in Betreff 
der Beduͤrfniſſe des Staates, die ihr vom Finanzminiſter 
mitgetheilt worden, und fügt hinzu, ſie habe von dem; 
ſelben die Budgets der letzten Jahre verlangt, aber zur 
Antwort erhalten, es ſeyen dergleichen ſeit dem Jahre 
1831 nicht angefertiget worden. 

In St. Etienne haften vor einigen Tagen die Schloffers 
geſellen die Verabredung getroffen, ihre Arbeit eine 
Stunde früher wie bisher einzuſtellen. Nachdem ande 
in der Nacht vom 11ten auf den 12ten einige Verhafr 
tungen vorgenommen worden, find die Arbeiter größten? 
theils wieder in ihre Werkſtaͤtten zuruͤckgekehrt. Der 
Mercure de St. Etienne begleitet dieſe Nachricht mit 
folgenden Bemerkungen: „Wann werden doch die Hands 
werker einfeben lernen, daß ihre Coalitionen nur lächers 
lch ſind? Sie waͤhlen ein ſchlechtes Mittel, um ihre 
Lage zu verbeſſern, und ſollten doch bedenken, daß ihre 
Meiſter viel eher ihre Arbeit, als ſie ihre Meiſter ent— 
behren koͤnnen. Die Regierung hat übrigens ein wach⸗ 

ſames Auge auf ſie, und iſt entſchloſſen, jede Coalition 
die uͤberdies an ſich auch unmoraliſch iſt, auf das ſtrengſte 
zu ahnden.“ 

Die homdͤopathiſche Heilmethode hat ſeit 2 Jahren 
in Paris Fortſchritte gemacht; 15 Aerzte geben ſich ges 
genwaͤrtig mit derſelben ab. Es heißt, daß die medizi⸗ 
niſche Fakultat eine Commiſſion ernennen werde, um 

das neue Syſtem zu unterſuchen, und etwanigen Miß⸗ 
braͤuchen bei der Anwendung deſſelben vorzubeugen. 

Das praͤchtige Koͤnigl. Zelt, welches der Kriegsminiſter 
hat anfertigen laſſen, iſt hier gegenwartig zu ſehen; es 
iſt ein wahres kleines Luftſchloß, lieblich und ſchoͤn, wie 
alle Luft chloͤſſer, 40 Fuß hoch, 45 bis 50 breit und 
kann zu einem Speiſeſaal fuͤr 100 Perſonen gebraucht 
werden. Oden hat das Zelt eine Warte, zu welcher 
man mittelſt einer Leiter hinaufſteigen kann, 

Der Bildhauer David hat das Modell zu der Statue, 


welche dem verſtorbenen Baron Cuvier in Montbeliard, 


gefsgt werden ſoll, vollendet.. Cuvier iſt in der Stel— 
lung eines Nachdenkenden gebildet. In der einen Hand 
hält er e inen Stift, in der andern eine Rolle, auf 
welcher ein Thier der Urwelt, das Maſtodon und deſſen 
Scelett dargeſtellt ſind. Unter der Statue liegt ein 
Kinnbacken des Maſtodon. Dieſe Andeutungen ſind 
ſehr ſinnteich. Bekanntlich war es Cuvier vor allen 


andern Natu'forſchern, welcher uns die Geheimniſſe der 


Urwelt aufgeſchloſſen hat. 8 


Die Stadt Joiguy iſt mehrere Tage lang in großer 


Angſt geweſen. Es war nämlich ein Theil der Knall— 
-Pulver⸗Fabrik in die Luft geflogen, und auch eine zweite 
Exploſion erfolgt, welche einen Menſchen toͤdtete und 
2 andere verwundete. Ein von Paris abgeſandter 


Ingenieur ließ den Platz unter Waſſer ſetzen, und hat . 5 ſtaud 
bisher in den Kaiernen von Algier, wo es nunmehr 


fo weiteres Unheil verhuͤtet, 


Das Journal de Rouen enthält folgende merkwuͤrdige 


teſtamentariſche Taͤuſchung: Herr ..., früher Depu⸗ 
tirter unter der Reſtauration, iſt vor einigen Wochen, 
ohne Kinder geſtorben. Man fand in feinem Secretair 
einen nerfiegelten Brief an ..., Notar in einem van 
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Paris ſehr entlegenen Departement; wo der Verſtorbene 
bedeutende Beſitzungen hatte, und ein offenes Teſtament, 
einen Monat vor ſeinem Tode datirt, wodurch er zum 
Univerſalerben Herrn .... wegen feiner großen Sorg⸗ 
falt, die er und ſeine Frau ſeit langen Jahren fuͤr den 
Verblichenen gezeigt hatten, einſetzte. Es iſt wohl zu 


merken, daß Herr . der eingeſetzte Erbe, keine ganz 


unbekannte Perſon iſt; es findet vielmehr das Gegen, 
theil ſtatt und die Erbſchaft ‚beträgt 40 bis 48,000 Fr. 
Rente. In Exwartung ſeiner definitiven Beſitzergreifung 
hatte Herr ... ſich bereits einen Wagen zugeeignet 
und die alten Pferde des Erblaſſers mit einem Eng⸗ 
liſchen Poſtzug vertauſcht. Einige Tage ſpaͤter ging in 
Paris aus dem Departement ... bei dem mit der 
Erbſchafts Angelegenheit beauftragten Notar ein Brief 
ein, der einen mit dieſen Worten anhebenden Akt ent 
hielt: „Herr ... iſt ein Geck und feine Frau eine 
mit Vorwiſſen ihres Mannes, der durch ſie auf meine 
Erbſchaft ſpeculirte. Sie ſollen Beide nichts et “alten, 
und um ihnen ihre Heuchelei zu erwiedern, deren ſie ſich 
ſtets gegen mich bedienten, laſſe ich dieſes Teſtament 
(welches das erſte, das ſie nach meinem Tode bei mit 
finden werden, kaſſirt und annullirt) einen Umweg 
machen, wodurch fie 1 oder 2 Wochen erfreut und wahr 
ſcheinlich zu ruinirenden Thorheiten werden verleitet wer⸗ 
den. Darauf folgten neue Beſtimmungen, wonach der 
Verſtorbene dem Herrn ..., einzig und allein ein Kaͤſt⸗ 
chen mit Briefen, die zu verſchiedenen Zeiten an ihn, 
den Erblaſſer, durch die Frau des ungluͤcklichen Erben 
geſchrieben waren, vermachte. 

Geſtern ſtellte Herr Dietz abermals einen Verſuch 
mit feinem Dampfwagen an, und zwar fauf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen der Hauptſtadt und Verſailles, da die— 
ſelbe manniafache Schwierigkeiten datbietet und uͤber 
zahlreiche Anhoͤhen fortlaͤuft. Dem Wagen wurden zwei 
fogenannte Trikyklen (dreiraͤdrige Wagen) angehängt 
und alle drei hatten zuſammen ein Gewicht von 4000 
Pfund. Die e ſte Fahrt, von der Barriere du Träne 
bis zu den ely aͤiſchen Feldern, wurde in 35, und die 
zweite bis Sévres in 45 Minuten zuruͤckgelegt. In 


Folge der Unachtiamfeit des Maſchinenmeiſters, der das 


Waſſer im Dampfkeſſel gänzlich verdampfen ließ, fo daß 
der Keſſel durch die Gewalt des Feuers durchloͤchert 
wurde, ging die dritte Fahrt nach Verſailletz ſelbſt vers, 
haͤltnißmaͤßtg nur ſehr laugſam von ſtatten. Im All, 
gemeinen aber iſt der Verſuch nach Wunſch ausgefallen. 
Naͤchſten Sonntag wird mit dem Dampfwagen eine 
Fahet nach St. Germain unternommen werden. 

Man ſchreibt aus Algier vom 6. September: „Die 
Fremden- Legion hat am Aften d. M. das Lager bei 
Douhera gecaumt, und an demſelben Tage iſt das 67fte 
Linien Regiment in daſſelbe eingeruͤckt. Letzteres ſtand 


durch das 1 1te Regiment erſetzt worden iſt. Das Lager 
von Douhera, welches ungefäht 7 Stunden von Algier 
entfernt liegt, iſt ein Verbindungspunkt zwiſchen der 
Hauptſtadt der Regeutſchaft und Belida, nach deſſen 
Beſitz wir ſchon feit ſo langer Zeit trachten. Von mehr 
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als 2000 Mann beſetzt, die im Nothfall ſchnell auf 
Bouffarik, oder auf Krachena marſchiren koͤnnen, wird 
jenes Lager immer einen wichtigen Einfluß auf alle Expe⸗ 
ditionen in der großen Ebene von Metidſchah ausüben. 
Unfere Soldaten athmen daſeldſt eine friſchere und 
reinere Luft als in Algier, und beſitzen Alles, was nicht 
allein zu ihrem Lebensunterhalt, ſondern auch zu ihrer 
Zerſtreuung nothwendig iſt.“ 

Paris, vom 21. September. — Der Moniteur 
enthält heute die von geſtern datirte Koͤnigl. Verord⸗ 
nung, wodurch, wie man ſchon vermuthet hatte, der 
Herzog Deeazes an dig Stelle des Marquis v. Sémon⸗ 
ville, der ſeines geſchwächten Geſundheitszuſtandes wegen 
feine Entlaſſung von dieſem Poſten genommen hat, zum 
Groß⸗Referendar der Pairskammer ernannt wird. Durch 
eine andere Verordnung von demſelben Tage werden 
die Grafen Portalis und Mole und der Herzog von 
Broglie zu Vice, Präfiyenten der Palrskammer ernannt. 

Der Marſchall Gérard befindet ſich jetzt um vieles 
beſſer; geſtern früh, verfuͤgte er ſich zum Koͤnige und 
arbeitete 2 Stunden mit demſelben. 

Dem National zufolge, wuͤrde der Herzog Decazes 
zum Großs Neferendarius der Pairs-Kammer an die 


Stelle des Marquis von Semonville ernannt werden. 


Mit dieſer Stelle iſt ein Einkommen von 60,000 Fr. 
und eine Freiwohnung im Palaſte Luxemburg verbunden. 

Aus Toulon wird vom löten d. geſchrieben, daß 
das Evolutlons-Geſchwader am 14ten Abends auf der 
dortigen Rhede vor Anker gegangen iſt. 

Herr Arnault, Verfaſſer mehrerer Tragödien, und 
bejtändiger Seeretafr der Akademie, iſt mit Tode abge, 
gangen. i 


Span i e n. 


Bilbao, vom 6. September. — Unſere Kuͤſte it 
gleichſam in Blokadeſtand verſetzt; denn von Santander 
dis zum Bidaſſoa kreuzen eine Fregatte, eine Galliotte, 
zwei Kriegs, Brigantinen, unſere Kanonenböte und Wacht, 
ſchiffe. Außerdem haben ſich in un ern Gewaͤſſern Eng, 
liſche und Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe, und neulich, ein 
B Franzöfiiches Dampfſchiff gezeigt, welche theilweiſe mit 
dem Königl. Geſchwader in Gemeinſchart agiren. Gleich, 
zeitig mit der Aufſtellung dieſer Kliegsſchiffe hat man 
Bermeo, Lequeitio und Guetarta befeſtiat und Garni 
nen hineingelegt, fo daß, in Verein mit den fchon- vors 
handenen Feſtungen und Forts zu Paſſages, St. Se⸗ 
baſtian, Caſtto Urdtales, Laredo und Santofia eine Kelte 
feſter Punkte gebildet hat, die es auch dem kuͤhnſten 
und gewandteſten Abenteurer unmoͤglich macht, irgend 
einen Gegenſtand für die Anhänger des Don Carlos 
an's Lund zu ſetzen. 

In einein Schreiben von der Spaniſchen Gränze 
vom 14. September heißt es: „Aus glaubwürdigen 
Quellen habe ich folgende Details erhalten uͤber den 
Kampf am 10ten d. M. Als Zumalacarreyuy am Gten 
erfuhr, daß 600 Mann vom Corps des Generals Los 
renzo in Viana am Ebro ſeyen, ſo beſchloß er ſogleich, 
fie zu überfallen, obgleich fie acht Meilen von ihm ent; 


lig gefäubert,‘ 


commandirten die Truppen der Königin. 
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fernt waren. Er ermuthigte feine Truppen, marſchirte 
Tag und Nacht, und hielt einen Jeden an, der ihm 
auf feinem Wege begegnete. Die Uniform feines War, 
trabes glich derjenigen der Teuppen der Königin und 


ſo überraſchte er leicht die Garniſon, obgleich fir aut 


auf ihrer Hut war. Die Bewohner von Viana oͤffue⸗ 
ten den Inſurgenten die Thore, und es wurden 400 Mann 
meiſtens in ihren Betten, getoͤdtet. 200 Mann 
von dieſer ungluͤcklichen Garniſon, die zum Theil aus 
Kavallerie beſtand, flͤͤchteten ſich in die Kirche, wo fie 
ſich bis zur Ankunft des General Lorenzo vertheidigten, 
der durch einen emflohenen Soldaten von dem Ereigs 
niffe unterrichtet worden war. Zumalacarreguy zog ſich 
dann mit 200 erbeuteten Pferden zurck. Geſtern ber 
ſuchte die Karliſiiſche Junta von Navarra, escortitt 
von einem Theile der Diviſion Segaſtibelza's, die Ger 
meinden von Etſchalar und Urdach und verbot ihnen 
bei Todesſtrafe, die Garnifon von Eliſondo mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen. Mach der Mittheilung eines Mitgliedes der 
Junta an vertraute Perſonen ſoll Don Carlos ſeit eis 
nigen Tagen außerordentliche Vorſichtsmaßregeln gegen 
Ueberfall oder Vergiftung oder gegen irgend einen andern 
Verrath, der gegen ihn verſucht werden möchte, getrof⸗ 
fen haben. Der groͤßere Theil der Inſurgenten ſteht 
in der Richtung nach Biscaya zu, und obgleich jetzt 
nur Wenige in Navarta ſich befinden, ſo ſind es doch 
genug, um Verbrechen zu begehen, die bisher in Spa⸗ 
nien unerhöre waren. Sie haben vor kurzem eine Frau 
getoͤdtet und einer andern die Ohren abgeſchnitten, bloß, 
weil fie aus Pampelona kamen. Sie wollen Niemand ges 
ſtatten, in dieſe Stadt fich zu begeben oder ſie zu verlaſſen.“ 

In einem Privatſchreiben aus Bayonne vom 15ten 
heißt es, daß die Karliſten am 12ten zwiſchen Aspeitia 


und Azcoitia eine bedeutende Niederlage erlitten und 


mehr als 500 Mann an Todten und Verwandeten 
verloren haͤtten. Dagegen enthält der in Bordegux eis 
ſcheinende Indicateur vom 17ten Folgendes: „Es ber 
ſtaͤtigt ſich, daß Zumalacarteguy Über den Ebro gegangen 
iſt, nachdem er in Viana eine ziemlich bedeutende Beute 
gemacht hat. Ueber den Weg, den er eingeſchlagen 
bat, weichen aber die Berichte von einander ab. Einige 
behaupten, er marſchite auf Miranda, nachdem er meh: 
rere Stunden in Azuilar de Cerbera geweſen; Andere 
wollen dagegen wiſſen, daß er ſich nach foreitten Mäts 
ſchen wieder in Dfiate befinde und Truppen in Cegama 
und Segura zu ſtehen habe. Beſtimmt iſt, daß er auf 


ſeiner kurzen Excurſion den Stadt-Milizen eine große 


Menge von Waffen abgenommen hat, und dies mag 
auch wohl der Hauptzweck feines Unternehmens geweſen 
ſeyn. Das Baſtan⸗Thal iſt von den Inſurgenten voͤl⸗ 


Ein anderes Schreiben aus Bayonne vom Löten 
September meldet: „Wir haben ſo eben die Nachricht 
erhalten, daß (am 12ten d. M.) zwiſchen Mondragon 
und Dchandiana ein heftiger Kampf ftattzefunden- hat. 
Die Generale Rodil, Cocbova, Angelo und Jaureguy 
Der Kampf 
war furchtbar; die Carliſten ließen 600 Todte auf d m 


— 


Eſtella befand. 


gegen 100 Perſonen. 
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Schlachtfelde. Mehrere Maulthiere mit ihren Ladun⸗ 
gen fielen den Truppen der Koͤnigin in die Haͤnde. 
Nodil und Jaureguy ſchlugen das Ate und te Batail⸗ 
lon der Inſurgenten von Baſtan, Navarra, Guibelalde 
und Guipuzcon in die Flucht. Zumalacarreguy hat die 
Stadt Stchalar aufgefordert, ihm 2000 Rationen Brod, 
Wein und Fleiſch zu liefern, die er geſtern in Empfang 
nehmen wollte. Die Behörden von Guipuzeoa haben 
ſich bei der Regierung beklagt, daß General Rodil ſie 
auf eine unbillige Weiſe, ohne Nutzen für die Sache 
der Königin, gequaͤlt habe. Der General hat dagegen 
die cheber dieſer Beſchwerde verbannt. In der kleinen 
Stadt Arizain find 12 Häufer und das Kloſter zum 
Niederbrennen bezeichnet.“ 5 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
10 ten meldet: „Rodil iſt am 14ten in Vittoria ange⸗ 
kommen, von wo er in der Borunda zu Lorenzo und 
Figueira ſtoßen will. Zwei Karliſtiſche Bataillone haben 
den Verſuch gemacht, Eliſondo anzugreifen, jedoch ohne 
Erſolg.“ Er 

Die Franzoͤſiſchen miniſteriellen Blätter enthalten fol, 
gende Nachrichten Über die Ereigniſſe in Spanien: 
„Eine vom 19ten datirte Depeſche aus Boyonne mel— 
det, daß Zumalacatreguy ſich am 16ten in Munariz bei 
Was Don Carlos anbetrifft, ſo ſagen 
die Einen, er habe ſich aufgemacht, um ſich mit Zumala⸗ 
earreguy zu vereinigen; Andere behaupten dagegen, daß 
er ſich mit der groͤßten Sorgfalt verborgen halte. Dieſe 
Ungewißheit uͤber das Schickfal des Don Carlos, ‚vers 
bunden mit der Entfernung Zumalacarreguy's und der 
Beſetzung Eliſondo's, hat die Karliſten des Baſtanthales 
in große Niedergeſchlagenheit verſetzt. Seit faſt vierzehn 
Tagen iſt die Junta ohne Geld. Eine andere Depeſche 


vom 20ſten meldet, daß die Cholera in Bilbao große 


Verheetungen anrichtet. Es ſtarben daſelbſt täglich 
Der Ftanzoͤſiſche Konſul iſt auch 
ein Opfer der Krankheit geworden. Der Auſſtand 
macht in Biscaya keine Fortſchritte. Es iſt nicht 
wahr, was man verbreitet hat, daß die Regierung durch 
den Telegraphen die Nachricht erhalten haͤtte, es habe 
am 15ten zu Madrid eine Volksbewegung ſtattgefunden, 
um den von der Majoritaͤt der Commiſſion der Proku⸗ 
radoren Kammer eingereichten Geſetzentwurf zu unters 
fügen. Die Eroͤrterung des Berichts ſollte erſt am 
16ten beginnen, und man wird wohl einfehen, daß es 
der Regierung unmoͤglich iſt, alle falſche Gerüchte und 
alle Erfindungen, die täglich verbreitet werden und wies 
der in ſich ſelbſt zerfließen, vorherzuſehen, um ſie zu 
widerlegen..“ 

Aus Bayonne vom 16ten d. ſchreibt man: „Fol, 
gendes iſt das Naͤhere über das Treffen, welches am 
12ten zwiſchen Aypeitia und Azcoitia ſtattfand. Da die 
Inſurgenten ſich umringt ſahen, ſo konzenttirten ſie ſich, 
um Don Carlos zu retten; fie ſahen ſich demnächſt ger 
noͤthigt, der Hauptkolonne des General Rodil mit dem 
Aten und ten Bataillon von Navarra, zwei Bataillonen 
Guivelaldes und zwei anderen Sopelanges, die den 
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vortheilhafteſten Standpunkt einnahmen, die Stirn zu 
bieten. Das Feuer begann um 2 Uhr Nachmittags. 
Gegen 5 Uhr begab ſich Jaureguy's Kolonne auf den 
rechten Fluͤgel der Karliſten, wodurch ihre Lage fehr 
verſchlimmert wurde; ſte fingen daher an, ſich zurück / 
zuziehen, aber in der größten Unordnung. Den Gefans 
genen, deren ſich die Truppen der Königin bemädtigten, 
wurde kein Pardon gegeben. Viele Oſſiziere wurden 
getödtet, und ein Theil der Karliſtiſchen Brigade, fo 
wie viele Pferde and Equipirungs, Gegenſtande fielen 
den Truppen der Königin in die Hande. Der Verluſt 
der Letzteren an Todten und Verwundeten wird auf 
100 Mann geſchaͤtzt. Don Carlos, Eraſo und Guive 
lalde begaben ſich nach Ataun. Die Arbeiten an dem 
Miſericordien⸗Hauſe zu Eliſondo ſchreiten raſch vorwaͤrts; 
1000 Bauern aus dem Baſtanthale find daran beſchaf 
tigt; man hat Schießſcharten an demſelben angebracht 


und Graͤben um das Fort gezogen.“ 


Die Allg. Zeitung giebt nachträglich noch folgen⸗ 
den Bericht Über die Verbrennung des Spaniſchen Klo⸗ 
fiers Aranzaza: „Vorgeſtern Nacht fandte der Ober⸗ 
general eine Abtheilung Truppen ab, um das im Ges 


birge gelegene prächtige Kloſter von Aranzazu, anderthalb 


Stunden von Rate, zu verbrennen und zu ſchleifen. 
Dieſes Kloſter war ſeit undenklichen Zeiten von den 
Einwohnern der vier empoͤrten Provinzen als ein Tem; 
pel der Heiligen verehrt worden. Es enthielt hundert 
Franziskanermoͤnche, die in Navarea, Biscaya, Alava 
und Guipuscoa Almoſen ſammelten. 
Wunder, welche dieſe Heiligen verrichteten, und zahllos 
die Ständigen, die jahrlich hieher ſtroͤmten. Wein, 
Fleiſch, Getreide, alle Beduͤrfniſſe des Lebens, alle Ge 
genſtaͤnde des Wohllebens floſſen in den Kellern und 
Magazinen der frommen Maͤnner zuſammen. Das 
Kloſter war ein vollendeter Palaſt, der jede Bequemlich⸗ 
keit enthielt, welche die Zuruͤckgezogenheit angenehm 
machen kann, jedes Vergnuͤgen, das der Menſch ſich 
wuͤnſcht. Die Mönche hatten eine prachtvolle Buͤcher⸗ 
ſammlung und ein vortrefflihes Orcheſtet. Die Kapelle 
war außerordentlich glaͤnzend und reich, die Zellen der 


"Mönche gleich den eleganteſten Zimmern. Sie, deren 


Glaubensbekenntniß Demuth, Selbſtbeherrſchung und 
Armuth if, ſchwammen in Luxus und Muͤßiggang. Am 
Beginn des Aufruhrs nahmen ſie thaͤtigen und entſchei⸗ 
denden Antheil. Ihre Keller lieferten den Inſurgeuten 
Wein, ihre Magazine, Brod und Fleiſch. Sie haͤuften 
Waffen und Pulver in den Mauern des Kloſters auf, 


errichteten und leiteten eine Preſſe zum Drucken der 


karliſtiſchen Bulletins und Proclamationen, ja hatten 
in e Behäaͤltern ſogar Werkſtaͤtten, um Flin⸗ 
ten und andern Kriegsbedarf zu verfertigen. Die mei⸗ 
ſten Kriegsraͤthe wurden in dieſem Kloſter gehalten, 
kurz, es war ein Heerd des Aufruhrs, von wo der Geiſt 
der Empoͤrung geſchuͤrt und angefacht wurde. Endlich 
ſchloſſen ſich die heiligen Vater ſelbſt der Armee an; 
Cortſetzung in der Beilage.) 
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Viel waren der 


eine maffive eiferne Thuͤre, welche fie einſtießen. 
Licht einer Laterne ſahen ſie ein menſchliches Weſen auf 


ſammeln. 


er 
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70 von ihnen begaben ſich zu den karltſtiſchen Truppen, 
während die Altern Mönche daheim blieben, das Kloſter 
zu hüten, die Preſſe zu leiten, und die Vorräthe und 
Kundſchaſteteien aus den benachbarten Provinzen zu 
Das Kloſter lag mitten auf einem Felſeuge⸗ 
birge, ein Bergſtrom tauſchte am Fuße feiner Mauern, 
ein unabſehbarer Wald von Steineichen dehnte ſich nach 
allen Seiten aus. Es war der uͤberraſchendſte, außer⸗ 


ordentlichſte Anblick, in der einſamen Stille der ſchoͤn— 


ſten Berge, die man ſich denken kann, getrennt von der 
Welt dieſes ma ſſive Gebäude zu ſchauen. Um 9 Uhr 
Nachts kamen die Soldaten, die den Befehl hatten, es 
in Brand zu ſtecken, an. Den Moͤnchen ward ange: 
kuͤndizt, daß fie es zu verlaſſen haͤtten; der Guardian 
erhielt den Auftrag, die Kelche und anderen heiligen 
Geräthe auf die Seite zu ſchaffen. Die Statue der 
Jungfrau trug einer der Mönche auf den Schultern 
fort, In weniger als einer Viertelſtunde waren die 
Altäre zerſchlagen und zertruͤmmert. Holzſtoͤße wurden 
an verſchiedenen Orten der weiten Räume aufgehäuft, 
und kurz darauf ſtand das ganze Kloſter in praſſelnden 


Flammen. Ich habe nie etwas furchtbar Erhabeneres 
B Der Widerſchein der Glut beleuchtete die 
erge und Waͤlder meilenweit um uns. Die Nacht 


war finſter, und durch fie hin zog die Prozeſſion der 
Mönche mit feierlichem Klaggeſang. Die Soldaten ber 
maͤchtigten ſich des Kloſterweins, und ſetzten ſich um 
das ungeheure Feuer, die Geſundheit der Königin tein⸗ 
kend, waͤhrend von Zeit zu Zeit von den auf den Ge 
dirgen gelagerten Baskiſchen Poſten ein Flintenſchuß ers 
tönte, um den Karliſten anzuzeigen, daß irgend was 
Außerordentliches vorgefallen. Die Moͤnche wurden die⸗ 
fen Morgen nach Oſtate gebracht. Sie führten die hei⸗ 
lige Jungfrau mit ſich, und Schrecken und Unmuth 
malte ſich auf ihren Geſichtern. General Rodil vers 
theilte fie in verſchiedene Kloͤſter in entfernten Provin⸗ 
zen. Der Klerus von Spanien ſieht, daß der Tag 
schrecklicher Vergeltung gekommen iſt. Als die Solda⸗ 
ten, die das Kloſter verbrannten, geſtern die unterirdis 
ſchen Gefängniſſe deſſelben durchſuchten, entdeckten ſie 
Beim 


dem Boden liegend, an einen in der Mauer befeſtigten 
Ring gekettet. Der Ungluͤckliche war zu einem Skelette 
zuſammengeſchrumpft; ſein Bart hing ihm bis auf die 
Btuſt nieder. 
ſtachen ihm faſt durch die vertrocknete Haut. Ein Krug 
Waſſer und einige Krumen Brod lagen neden ihm. 


Dienſtag den 30. September 1834. 


habe. Sein ganzes Verbrechen war, 


Er war voͤllig nackt und die Knochen 


Als er die Thuͤr öffnen hörte, erhob er das Haupt und 
rief aus: „Gott ſey Dank, ihr kommt endlich, um mei⸗ 
nem Leiden ein Ende zu machen.“ Er glaubte nämlich, 
die Moͤnche ſeyen gekommen, ihm ſeine Hinrichtung zu 
verkuͤnden. Auf die Frage, wer er ſey, und wie er 
hierher gekommen, ſagte er dem Offiziere der Truppen 
der Koͤnigin, er ſey nun ſchon ſeit 11 Jahren in die⸗ 
ſem einſam finftern Kerker eingeſchloſſen, und dieſe lange 
Zeit über habe feine ganze Nahrung in etwas Brod 
und Waſſer beſtanden. Oft ſey er von den Moͤnchen 


gegeißelt worden, weil ſie von ihm Bekenntniſſe von 


die er nie begangen 

während des con⸗ 
ſtitutionellen Syſtems Liberaler geweſen zu ſeyn. Als man 
ihm ſagte, er ſey in Freiheit, wurde er faſt naͤrriſch 
vor Freude, und gebaͤhrdete ſich wirklich wie ein Wahn⸗ 
ſinniger. Er konnte das Tageslicht nicht ertragen, und 
friſche Luft hatte eine ſolche Wirkung auf ihn, daß er 
ohnmaͤchtig wurde, ſo wie er zum erſtenmale wieder in 
dieſelbe kam. Jetzt befindet ſich der arme Mann wohl. 
Er ſoll durch bedeutende literariſche Kenntniſſe und auf⸗ 
richtige Tugend ausgezeichnet geweſen ſeyn. — Als wir 
dieſen Morgen Dfate verließen, brannte das Kloſter 
noch, trotz des unaufhoͤrlichen Regens, der die ganze 
Nacht gefallen war.“ 5 


JF 

Kopenhagen, vom 19. September. — Prinz 
Frederik Karl Chriſtian kam letzten Sontag Vormit⸗ 
tags mit der Königlichen Korvette Nayadın von Is, 
land in Friderteia an. Nachmittags fegelte ſodann die 
Korvette unter Befehl des Capitain Cederfeld de Gi 
monſen ab und langte Montag Nachmittag bier auf 
der Rhede an. 

Am 17ten kam Prinz Chriſtian Frederik von ſeiner 
Reiſe nach Fuͤnen zuͤrück und ſtattete ſogleich einen Des 
ſuch bei JJ. MM. auf dem Schloſſe Frederiksborg ab. 
Er war in Fridericia bei der Ankunft feines Sohnes 
gegenwaͤrtig geweſen. 

Ein Erdbeben mit wellenfoͤrmiger Bewegung, das 
man in Chriſtiania am Aten d. um 8 Ubr Abende ver 
ſpuͤrt hatte, iſt an mehreren Orten Norwegens dies⸗ 
und jenſeits des Gebirges mehr oder weniger wahrzu⸗ 
nehmen geweſen. 


S 
Rom, vom 10. September. — Daß die hieſige Zei⸗ 
tung die Ankunft Dom Miguels mit dem Prädikat 
„Se. Majeſtät Dom Miguel I.“ anzeigte, hat hier in 


Verbrechen hätten erzwingen wollen, 


den hoͤhern Tirkeln manche Bemerkungen veranlaßt; bes 
ſonders da ihm bisher noch kein Gegenbeſuch des Papſtes 
zu Theil geworden iſt, wie es ſonſt bei gekroͤnten Haͤup⸗ 
tern zu geſchehen pflegt. Dieſe kinterlaſſung legt man 
nun dadurch aus, daß der Paͤpſtliche Hof doch nicht 
gern öffentlich an den Tag legen wolle, daß er den Dom 
Miguel als Koͤnig anerkenne; aber der Grund mag 
eher in einer Uapaͤßlichkeit des heiligen Vaters liegen, 
welche ihn ſeit einigen Tagen noͤthigt, das Zimmer zu 
huͤten. Man weiß nicht, wie lange Dom Miguel ſich 
hier aufhalten wird; es treffen noch immer Leute von 
feinem Gefolge ein, und andere Perfonen von Nang 
werden erwartet. Es iſt ihm Nachricht aus Liſſabon 
zugekommen, daß er wegen ſeines bekannten Proteſtes 
aller Einkünfte als Infant von Portugal verluſtig er⸗ 
klaͤrt worden ſey, welches ihn aber nicht ſehr ſchmerzen 
möchte, da er, wie behauptet wird, bedeutende Kapitalien 
in England angelegt hat. 

Man erzählte ſich dieſer Tage, eine bekannte Perſon 
von fuͤrſtlichem Range werde auf Verlangen einer bes 
freundeten Regierung von hier entfernt werden. 

Die Nachrichten aus den Provinzen lauten eben ſo 
traurig, wie die aus dem noͤrdlichen Italien. Hagel, 
Gewitter und Wolkenbruͤche haben unermeßlichen Scha— 
den angerichtet, namentlich hat die Umgegend von Peru, 

gia ſehr gelitten, 


nn re 

Konſtantinopel, vom 20. Auguſt. — Jeder, der 
Theil nimmt an der Wiedergeburt der Türkei, wird nicht 
ohne lebhaftes Bedauern die Nachricht von dem Tode 
des Aegyptiſchen Admirals Osman Nureddin Paſcha, 
der im vorigen Winter den Dienſt Mehmed Ali's ver, 
ließ und ſich an den Hof des Sultans degab, verneh⸗ 
men. Er ſtarb in voriger Woche an der Peſt. Sein 
Verluſt wird mit Recht von den Tuͤrkiſchen Miniſtern 
als unerſetzlich betrachtet, denn wegen ſeiner Kenntniſſe, 
die er ſich während feines achtjährigen Aufenthalts in 
Europa erworben, jo wie wegen feiner in Aegypten ges 
ſammelten Erfahrungen, war ſeine Meinung im Divan 
bei allen Gelegenheiten wichtig und unter den gegens 
wärtigen Umſtaͤnden unſchaͤtzbar. Der Sultan, welcher 
ihm häufig öffentliche Beweiſe feiner Hochachtung gege⸗ 
ben hatte, rief bei der Nachricht von ſeinem Tode aus: 
„Lieber wollte ich zehn Schlachten verloren haben, als 
ſolch' einen Mann!“ Er hatte in ihm den fo lang ger 
wuͤnſchten wirkſamen Hebel gefunden, der in ſeiner Hand 
ſchnell das ſo energiſch begonnene Werk der National⸗ 
Reform ausführen würde, das bis jetzt an den Vorur— 
theilen und dem Stolz der Beamten geſcheitert iſt. — 
Die Peſt iſt noch im Zunehmen. In der vorigen Woche 
wurden 77 neue Patienten in das Griechiſche Hospital 
aufgenommen. Von den Erkrankten geneſen wenige. 
Die Krankheit ſcheint noch nicht ihre Hoͤhe erreicht zu 
haben. Mitten unter dieſem oͤffentlichen Ungluͤck I es 
erfreulich, zu ſehen, daß dieſe Krankheit bis jetzt im Als 
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gemeinen nicht den anſteckenden Charakter angenommen 
hat, der fie zuweilen fo furchtbar macht. Ihre Ent: 
ſtehung und Verbreitung ſcheint eine Wirkung der ende 
miſchen Urſachen zu ſeyn, die fo oft hier und in der 
Levante ihre Wiedererzeugung beguͤnſtigen. Die Krank, 
heit bricht oft aus, ohne daß eine Beruͤhrung mit An, 
ſteckungsſtoffen ſtattgefunden hat, wahrend Familien, die 
immer mit dem Kranken in Berührung ſind, von der 
Krankheit befreit bleiben. Die Erkrankungsfälle haben 
ſich vorzuͤglich in den Chans oder Gaſthoͤfen, in den 
kieinen Haͤuſern, wo eine Menge Arbeiter daſſelbe 
ſchmutzige, nicht gelüftete Zimmer bewohnen und worin 
der Patient oft waͤhrend des ganzen Verlaufs der 
Krankheit liegen bleibt, gezeigt. Die Peſt beſchränkt 
ſich auf Konſtantinopel; mehrere Stadttheile und die 
Dörfer am Bosporus, obgleich in beſtaͤndigem Ver, 
kehr mit Konſtantinopel, ſind bis jetzt davon befreit. 
So hat ſich in Skutart nicht ein einziger Fall gezeigt, 
aber die Straßen ſind breiter, luftiger und reiner, als 
die von Stambul. Seit dem Ausbruch der Epidemie 
ſind in Pera nicht zehn Faͤlle und zu Bujukdere und 
Therapia gar keiner vorgekommen. Dieſe Thatſachen 
haben mehrere hier befindliche Europäer zu der Ueber⸗ 
zeugung gebracht, daß die allgemein umlaufenden Anſich⸗ 
ten uͤber die anſteckende Natur der Peſt auf die gegen⸗ 
wuͤrtig hereſchende Epidemie durchaus nicht anwendbar 
ſeyen. Waͤhrend im uͤbrigen Europa der Glaube an 
die Anſteckung immer ſchwacher wird, iſt es ſeltſam ge 
‚ang, zu bemerken, daß die Türken ſich jetzt an die bei 
uns herrſchenden Anſichten über dieſen Punkt gewöhnen, 
und daß ihre Regierung Geſundheits-Maßregeln nicht 
mehr für eine verbrecheriſche und eitle Widerſetzlichkeit 
gegen die unabaͤnderlichen Rathſchluͤſſe der Vorſehung 
halt, ſondern wirklich Desinfections Anſtalten in allen 
Haͤuſern, wo ein Krankheitsfall vorgekommen, vorge⸗ 
ſchrleben hat. Niemand wird bei Hofe zugelaſſen oder 
von den Pforten-Beamten empfangen, wenn er ſich nicht 
vorher am Thore einer ordentlichen Raͤucherung unter 
zogen hat. Freilich ſind die bis jetzt von den Tuͤrken 
angewandten Desinfectionsmittel hoͤchſt unvollkommen 


und werden überdies. fo nachlaͤſſig und oft fo lächerlich . 


angewandt, daß in der That wenig Vortheil von ihnen 
zu erwa ten ſteht. Doch daraus, daß fie Überhaupt ans 
gewandt werden, erſieht man, daß eine Revolution in 
dem Ideenkreiſe dieſes praͤdeſtinationsglaͤubigen Volkes 
nahe iſt, und wenn auch ſchwerlich dadurch jenes ende⸗ 
miſche Uebel ganz ausgerottet werden dürfte, fo darf 
man doch hoffen, daß dem Ueberbandnehmen deſſelben, 
ſobald es einen anſteckenden Charakter zeigt, mehr als 
fruͤher vorgebeugt werden wird. Durch die Annahme 
einer gehörigen Quarantaineordnung von Seiten der 
Türkei werden die Beſorgniſſe der anderen Nationen 


vermindert und dieſe bewogen werden, einige Modiſica⸗ 


tionen in ihre eigenen Sanitaͤts⸗Geſetze einzuführen und 
auf dieſe Weiſe den Handel mit dem Oſten von dem 
druckenden Joch zu befreien, unter dem er jetzt ſeufzt.“ 


Mis eel len. a 
Die Elberfelder Zeitung berichket vom Rhein 
vom 18. September: Es wäre zu wuͤnſchen, daß durch 
das geſegnete Weinjahr es uͤberflaͤſſig würde, der Natur 
durch Kunſt nachzuhelfen, und daß die Weinfabrikation, 
welche zu Bingen ſo oͤffentlich getrieben wird, daß man 
ſogar in Ankündigungen von einer Weinverſteigerung 
auch die Rubrik „noch auf der Waare liegende Weine“ 
aufgeführt hat, endlich aufhoͤrte. Es iſt in der That 
kaum zu besreiſen, warum die Beboͤrde einem ſolchen 
Unfug nicht ſterert, der ſich nunmehr auch zu Mainz 
verbreitet, wo Maſſen von Roſinen ankommen, die zu 

dieſem Zwecke verwendet werden. 5 


Am 2. Auguſt hat in Alkersleben bei Arnſtadt ein 


Blitzſtrahl einen Bauer getroffen, jedoch nicht getoͤdtet. 
Merkwuͤrdig war, daß der Blitz faſt alle Naͤthe eines 
ledernen Beinkleides, welches der Bauer trug, aufger 
trennt hatte. Daſſelbe Gewitter ſchlug in Arnſtadt bei 
einem Schmied ein und traf den Ambos. Ein Geſell, 
welcher an demſelben arbeitete, rief noch „Was iſt denn 
das?“ und fiel darauf todt nieder. Alle Wiederbeler 
bunge verſuche waren fruchtlos. a 


Der Herzog von Norfolk, der vor Kurzem zum Nit, 
ter des Hoſenbandordens ernannt worden, iſt der eins 
zige Britiſche Unterthan katholiſchen Glaubens, der ſich 
dieſer Auszeichnung bis jetzt zu erfreuen: gehabt hat. 
Auch iſt er der erſte zu deſſen Gunſten der König von 
ſeinen Vorrechten Gebrauch machte. Kurz nach der 
Thronbeſteigung des jetzigen Königs wurde namlich eines 
Tages der Herzog angemeldet, um Sr. Majerät feine 
Huldiauug darzubringen. „Laßt ihn bereinfommen ! 
laßt ihn hereinkommen 1, ſpfach der König der den 
Herzog ſeit langer Zeit feiner beſondern Freundſchaft 
gewürdigt hatte. Abein es wurde gerade Geheimeraths— 
fisung gehalten, und fo ward Sr. Majeftär vorgeſtellt, 
daß der Herzog von Norfolk kein Mitglied des Gehei⸗ 
menraths ſey, auch der Sitzung nicht beiwohnen dürfe. 
„Nicht Mitglied des Geheimenraths ?“ rief der freifins 


nige Monaech aus; „der Herzog von Norfolk kein Mits 


glied des Geheimenraths? Man beeidige ihn auf der 
Stelle l,, Dies geſchah denn auch augenblicklich. 
„%% . — — — 
Prausnitz, den 23. September. — Nachdem die 
Stadt Prausnitz am 21. Juni v. J. durch einen 
fuͤrchterlichen Brand zum größten Theile eingeaͤſchert 
worden, feierte dieſelbe geſtern den freudigen Tag ihrer 
Wiedererſtehung durch das Weihefeſt des neuerbauten 
evangeliſchen Schulgebaͤudes, welches durch die Huld 
und Guade Sr. Majeſtaͤt des Königs, durch den Edel— 
ſinn und die Fteigebigkeit des Herrn Patrons, Fuͤrſten 
von Hatzfeld zu Trachenberg, und durch die Melde 


U 
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von dem Magiſtrat 
festlich geſchmuͤckten 


\ 


3 


und Wohlthaͤtigkeit der Einwohner der Preußischen 
Monarchie ſchon jetzt eus der Aſche ſchoͤn und dauernd 
emporſteigen konnte. 5 age 

Das Feſt, verherrlicht durch die Anweſenheit des 
Herrn Fuͤrſten und der Frau Fuͤrſtin v. Hatzfeld, 
des als Commiſſarius der Koͤnigl. Regierung um den 
Wiederaufbau der Stadt und des Schulgedaͤudes, ſo 
wie um die Buͤrgerſchaft von Prausnitz hochverdienten 
Herrn Geheimen Regierungs Rath v. Woyrſch, mehr 
rerer Geiſtlichen aus der Umgegend, und vieler anderer 
Goͤnner und Freunde der Stadt und des Schulweſens, 
wurde in nachſtehender Art begangen. 

Ungefaͤhr um 9 Uhr Vormittags verfündete der Dons 
ner von Boͤllern die Ankunft des edeln Fuͤrſtenpaares 
am Trachenberger Thore, woſelbſt ſich an der dort er- 
richteten Ehrenpforte die Schuljugend beider Confeſſio⸗ 
nen und die Schützengilde aufgeſtellt hatte, welche letztere 
ein Gedicht überreichte und den fuͤrſtlichen Wagen unter 
klingendem Spiele nach dem Gaſthofe zur goldenen 
Sonne begleitete. Hier wurde ſodann der Herr Fuͤrſt 
und der Herr Geheime Regierungs Rath v. Woyeſch 
und den Stadtverordneten nach dem 
Rathbauſe abgeholt, und dort dem 
Herrn Fuͤcſten durch den Herrn Buͤrgermeiſter Wagner 
ein, die Dankge uhle der Einwohnerſchaft ausſprechen⸗ 
des Schreiben uͤbergeben, und dem Herrn Geheimen 
Regierungs Rath v. Woyrſch wegen feiner vielen 


Ver dienſte um die Stadt das Ehrenbürgerrecht von 
Prausnitz ertheilt. Demnaͤchſt verfügte ſich die Ver⸗ 


ſammlung in die evangeliſche Kirche, und nach abgehal⸗ 
tenem Gottesdienſte, unter Abfirgung eines Liedes, nach 
dem neuen Schulgebaͤude, wo Herr Paſtor Storch 
nach einem eigends hierzu gedichteten und von den 
Schuͤlern und Schülerinnen vorgetragenen Weihgeſange 
eine angemeſſene Rede über den hohen Zweck des Unter- 
richts und über die den Eltern und Lehrern dabei oblier 


genden Pflichten hielt, und die Worte der Weihe uber 


das neue Schulgebäude ausſprach. Die Feierlichkeit 
endete in der evangeliſchen Kirche, wohin ſich die Ver⸗ 
ſammlung zurͤckbegeben hatte, mit einem dort abgeſun⸗ 
genen Dankliede. 

Bei dem hierauf von der Buͤrgerſchaft veranſtalteten 
glänzenden Mittagsmahle, wurde nach einleitenden Ges 
ſaͤngen zuvoͤrderſt ein Toaſt auf das Wohl Sr. Maj, des Kö⸗ 
nigs unſers Allergnädigften Landesherrn von dem Fuͤrſten 
v. Hatzfeld ausgebracht, ſodann ein anderer auf das 
Wohl des Herrn Fuͤrſten, der Frau Fuͤrſtin und des 
fuͤrſtlichen Hauſes, und ein dritter auf das Wohl des 
Herrn Geheimen Reglerungs⸗Rath v. Woyrſch, wel 
cher, jetzt juͤngſter Bürger von Praus ratz, hierbei Ger 
legenhelt nahm, feine Mitbürger auf eine hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Weiſe zu uͤberraſchen, indem er aus dem, durch 
die Mildthaͤtigkeit der Rheinprovinzen neuerdings ber 
deutend vermehrten Collecten, Fonds dem Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Wagner die Summe von 2000 Rithlr. zum 
vollſtaͤndigen Ausbau des neuen Schulhauſes und zur 


— 


Uaterſtͤtzung der abgebrannten Grundbeſitzet einhandigte. 
Das Erſcheinen dieſer durchaus unerwarteten und von 


Niemanden mehr geahneten Beihuͤlfe ſteigerte die Frdh⸗ 


lichkeit der Geſellſchaft, beſonders der Buͤrgerſchaft bis 
zum hoͤchſten Jubel. Unter den noch ferner ausgebrach⸗ 
ten verſchiedenen Toaſten auf das Wohl der Stadtge⸗ 
meinde, des Magiſtrats sc. verdient hauptſaͤchlich noch 
einer der beſondern Erwähnung, welchen Herr Senior 
Berndt aus Breslau Über die hier ſtattfindende, na 
mentlich bei und nach dem Brande, ſo wie bei dem 


geſtrigen Feſte erfreulich hervorgetretene hohe Einigkeit 


zwiſchen den beiden Religionspartheien, mit hoͤchſt ein 
dringlichen und ergreifenden Worten ausſptach. 
Wahrend die älteren Bürger ſich bei dem Mittags, 
mahle erfreuten, war auch der Jugend in dem neuen 
Schulhauſe ein Feſt bereitet, ein Tanzvergnuͤgen; und 
ſo wurde dieſer Tag ein Freudentag fuͤr Alt und Jung, 


ein Volksfeſt, welches in den Annalen von Praus nitz 


ewig fortleben wird. 


— — — — — ̃ — 


Verbin dungs Anzeige. 


Unſere am 25ſten d. Mts. zu Frankenthal vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hierdurch entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 29. September 1834. 

Eugen Schaubert, Koͤnigl. Kreis, Juſtiz ⸗ 
Commiſſarius und Juſtitiarius. 
Clara geborne Schaubert. 
PEN EIN — — 
Entbindungs » Anzeige. 
(Verſpät et.) 

Am 25ſten Abends 104 Uhr wurde meine liebe Fran, 
geb. Ander, von einem geſunden Maͤdchen gluͤcklich 
entbunden. Breslau den 27. September 1834. 


Berndt, Premier Lieutenant im Alten In ; 
fanterie Regiment. 


—— — • ꝓ6—ͤ— 
Todes Anzeigen. 


Entfernten Freunden und Bekannten zeigen wir mit 

tiefer Wehmuth das heute früh nach 14täͤgigem Kran, 

kenlager erfolgte Ableben unſeres einzigen Sohnes Ar, 

kogaſtus in feinem 12ten Lebensjahre an, und bitten 
um ſtille Theilnahme. 5 ; 

Mieder -Schuͤttlau den 25. September 1834. 

v. FrankenbergeLudwigsdorf, Königl. 

f Ober⸗Appellations, Gerichts Praͤſident. 

Henriette v. Frankenberg, Ludwigsdorf, 

geb. v. Sydow. 
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Am 24. September fruͤh um halb 5 Uhr ſtarb zu 
Neuſtadt meine gute Schweſter Mathilde in ihrem 
21ſten Jahre; welches Verwandten und Freunden er⸗ 


gebenſt anzeigt 8 
Schneider, Kapellan. 
Lindenau den 28. September 1834. 


— 


Den Heimgang unſerer guten Tochter Bertha, im 
Alter von 15 Jahren 8 Monaten 20 Tagen, nach 
ſchweren Leiden am Nervenſieber, welches fie in Dresden 
auf unſerer Ruͤckreiſe von Karlsbad beſiel, zeigen wir 
mit tief betruͤbtem Herzen allen Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Waldenburg den 27. September 1834. 

Friedr. Wilh. Toͤpffer. 
Ottilie Toͤpffer, geb. Jan ſch. 


RE EUR — — 


C. . X. 5. N n. A 


—— 
* 


Theater» Anzeige. 


Dienſtag den 30ſten: Der Alpenkoͤnig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original 
Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimund. Muſtk 
von Wenzel Muͤller. 


————— ſ:— 
Lobenswerthes. 

Unter den fo mannichfachen Maſchinen⸗Anlagen Dress 
lau's zeichnet ſich nun ganz beſonders eine eben ange, 
kuͤndigte Engl. Dampf⸗Decatir-Cylinder Maſchine aus 
welche uͤbernatuͤrliche Dienſte leiſtet und alle jetzt ber 
ſtehenden Decatir-Anſtalten verdunkelt. Es iſt erſtau 
nenswuͤrdig, wenn man ſieht, wie dieſe Maſchine die 
ordinairſten Tücher, alte Kleider ꝛc. in einen wahrhaft 
edlen Zuſtand verſetzt, und es iſt nur zu bedauern, 
daß jene Maſchine bereits eine Reihe Jahre als völlig 
unbrauchbar bei dem Schneidermeiſter Herrn Haak 
hierſelbſt gelegen hat; ihr geht es wahrſcheinlich wis 
dem Weine, je älter je deſſer. Nun Pubhfum ſieh, 
ſtaune und laß decatiren. Pix 


Beſcheidene Anfrage. 


Nach vlelem vergeblichen hin und wieder ſuchen um 
Befriedigung deſſen zu finden, woran wir bei Ihnen 
gewoͤhnt waren, erſuchen wir Herrn Koͤrſchel, fruͤ— 
bern hieſigen Reſtaurateur, ob er wohl nicht ge 
neigt wäre, wenigſtens für feine alten bekannten 
Stammgäfte ein Lokal, wenn auch nur im Kleinen 
wieder zu etabliren. a 


Mehrere ſeiner Freunde. 
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Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu baben find 
7 Sch 


U 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Mally, G., Andeutungen über Mathematik und 
Pbiloſophie und iht Verhaͤltniß zu einander. 3. Grätz. 
cart. 5 I Rthlr. 10 Sgr. 

Martels, H. v., Brieſe uͤber die weſtlichen Thelle 
der vereinigten Staaten von Nordamerika Mit einer 
Charte vom Miſſouti⸗Staate. 3. Osnabruͤck. geh. 


27 Sgr. 


Gabe des Bettlers. Taſchenbuch fuͤr 1835 von 
Wilhelm Müller. 8. Kolberg. geb. 1 Rthl. 4 Sgr. 


Bildergallerie, hiſtoriſch romantiſche; eine Sammr 
lung der ſchoͤnſten Stahlſtiche aus dem hiſtoriſchen und 
landcchaftlichen Fache, mit Text. 88 Heft. 4. Karlsruhe. 

15 Sgr. 
(Alle 8 Hefte zuſammen find noch zum Subſeript. 
Preis von 4 Nthlr. zu haben.) 

Lange, L., maleriſche Anſichten der merkwuͤrdigſten 
und ſchoͤnſten Cathedralen, Kirchen und Monumente der 
gothiſchen Baukunſt am Rhein, Main und an der Lahn; 
lithographirt von Borum u. A. in München; mit Text. 
16 u, 28 Heft. gr. Folio. Fronkfurt. 6 Rthlr. 23 Sgr. 

- Dieſelben auf chineſiſchem Papier 9 Rthlr. 
(Ein vortrefflich ausgefuͤhrtes Werk, das allgemeine 
Beachtung verdient.) x 

Tomblefon's Rheinanfihten, Zweite Abtheilung: 
von Mainz dis zu den Quellen des Fluſſes; in vortreff⸗ 
lichen Stahlſtichen, mit Text, herausgeg. von Watts. 
ze und ste Lieferung. in 4 London und Frankfurt. 


(Fuͤr die Inhaber der ıflen Abtheilung diert 5 
als Fortſetzung) a 
— —ʒ . — — — Ta 
Bekanntmachung. 

Nach einer uns zugegangenen Anzeige iſt durch eine 
in der Nacht vom 17ten dieſes Monats wahrſchein⸗ 
lich durch Frevlerhand erzeugte Feuersbrunſt die Hälfte 
des Städtchens Seidenberg, Laubanſchen Kreiſes, 
eingeäſchert und das Rathhaus, 120 Duͤrgerhaͤuſer, 
17 Scheunen mit der diesjährigen Erndte ſind ein 
Raub der Flammen, 13 Häufer aber eingeriſſen worden. 

Da bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nur 
ſehr wenig gerettet werden konnte, ſo haben über 
400 Menſchen faſt Alles verloren und ſind jetzt ohne 
Obdach, die Noth aber in dem durch den Verfall der 
Tuchmacherel, feines Haupt-Nahrungszweiges, ohnehin 
verarmten Städtchen iſt unbeſchreiblich. 

Auf diesfälliges an uns ergangenes Anfuchen erklaͤ, 
ren wir hiermit uns zur Annahme milder Ga 
ben bereit, und haben zu deren Empfangnahme unſern 
Nathhaus Inſpector Klug beauftragt, 

Breslau den 26. September 1834. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Nefidinzftadt 
verordnete ö 


Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


‚Übrigen Kaufbedingungen koͤnnen zu jeder 


5 Bekanntmachung. 

In Verfolg meiner Anzeige vom 12ten d. M. zeige 
ich hiermit an: daß der von hier entſprungene Mi, 
litair⸗Straͤfling Johann Wolff, bereits wieder ein⸗ 


gebracht worden iſt. A0 
Schweidnitz den 27ſten September 1834. 
Der General Lieutenant und Kommandant. 
La Roche v. Starckenfels. 


Bekanntmachung 
wegen oͤffentlich meiſtbietenden Verkaufs verſchiedener 
Brennhoͤlzer auf den Ablagen zu Stoberau, Tſchoͤplo⸗ 
witzer Binde, auf dem Holzhofe zu Gruͤntanne. 


Auf der Königl. Holzablage zu Stoberau und Tſchoö⸗ 
plowitzer Binde, ſollen Dienſtag den 14ten October e. 
eirca 5000 Kiaftern weiches und 900 Klaftern Has, 
tes, und auf dem Holzhofe zu Grüntanne, Mittwoch 
den 15ten October c. circa 1322 Klaftern hartes und 
weiches Brennholz oͤffentlich an den Meiſtbietenden ges 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, daß 
die Licitations Bedingungen in unſerer Forſtregiſtratur 
im Regierungs-Gebaude während den Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen, auch werden ſolche vor Anfang 
der Licitation den Kaufluſtigen vorgeleſen werden. f 

Breslau den 12ten September 1834. 

Ab Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
Bekanntmachung. 5 

Das unterzeichnete Haupt; Steuer Amt macht hier⸗ 
durch bekannt, daß das dem Königl. Steuer⸗Fieco ges 
hoͤrige, an dem herzoglichen Reitſtall gelegene Hiuter⸗ 
haus des auf der Herrengaſſe zu Oels gelegenen fogen . 
nannten Fürftenhaufrs, Sffentlich an den Meifbietenden, 
verfauft werden ſoll. Es werden daher alle, welche 
gedachtes unterm Sten Juli a. c. nach dem Materials 
Werth auf 1050 Rthlt. 15 Sgr. 1 Pf. abgeſchätztes 
Haus zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen ver⸗ 
mögend find, aufsefordert in dem auf den 13ten 
October a. o. Vormittag um 10 Uhr augeſetzten ein, 
zigen und peremtoriſchen Licitations -Termine in unſe⸗ 
rem Geſchaͤfts⸗Locale zu erſcheinen, und ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag, wenn dazu die zuvor eins 
zuholende hohe Genehmigung erfolgt, ſpaͤteſtens den 
Aften Januar 1835 zu gewaͤrtigen. Die Taxe neh 
Zeit in den 
Amtsſtunden in unſerm Geſchäfts Locale naher nachge⸗ 
ſehen werden. Oels den 18ten September 1834. 

Kaoͤnigl. Haupt. Steuer- Amt. a 
Dekan nt mach un g. x 

In Folge hoͤhern Befehls fol die Lieferung von 
46 mittleren eichenen Achſen, 201 eichenen Ar 
men, 2 Stuͤck Zzoͤlligen, 52 Stuͤck Z oͤllgen, 
42 Stück 4zoͤlligen Eiefernen, 23 Stuck Zzͤligen, 
15 Stuͤck Jzoͤlligen eichenen Bohlen, 10 Stuck 
1zöffigen,. 45 Stuck 148ligen, 15 Stuͤck 141 olli, 


directe Steuern. 


! 


= 


gen kieſernen Brettern, 37 großen, 29 kleinen 
rothbuchenen Brackhoͤlzern, 50 bixkenen Deichſel⸗ 
ſtangen, 162 großen, 609 mittleren Felgen, 702 Fuß 
weißbuchenen Kloben, 12 birkenen Langbaͤumen, 
231 großen Naben, 22 Schemmeln, 76 Schwins 
gen, 74 großen, 613 mittleren Speichen, 105 Stuͤck 
Gzoͤlligem elſenen Rundbolz A 10 Fuß 
14 Stück 6zoͤlligem kiefernen Halbholz à 30 Fuß 
lang, 8 Stuͤck gzoͤlligem kiefernen Ganzholz A 30 Fuß 
lang, 4 Stuͤck 5jölfigem, 14 Stuͤck 7zoͤlligem fies 
fernen Kreuzholz, 24 Sperrhoͤlzern und 4 Unter⸗ 
baͤumen RR 
Öffentlich an den Mindeftfordernden verdungen werden. 
Lieferungsfaͤhige Unternehmer werden zu dem am 
15ten October a. c. fruͤh um 9 Uhr ſtatt findenden 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Liei⸗ 
tant vor dem Beginn der Lieitation eine angemeſſene 
Caution entweder baar oder in Staatspapieren deponi, 
ren muß. a l 
Die anderweiten Bedingungen ſind täglich waͤhrend 
den Amtsſtunden in unſerem Bureau, woſelbſt auch der 
Termin abgehalten wird, zu erfahren. 
Neiſſe den 24. September 1834. 
Koͤnialiche Verwaltung der Haupk-Attillerie -Werkſtatt. 


— 


x IS Er eK a u n t m a chung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte-Amt wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die infuffictente Vermoͤgens Maffe 


des Freihaͤusler Johann. Chriſtoph Klein in Jannowitz, 


über welche in Gemaͤßheit des §. 5. litt. c. Tit. 50. 
Thl. I. der Allg. Gerichts Ordnung ein foͤrmlicher Con: 
eurs nicht eröffnet worden, in termino den 13 ten 
November c Vormittag 10 Uhr unter die bei 
kannten Gläubiger vertheilt werden ſol. Alle under 
kannten Gläubiger werden daher aufgefordert, binnen 
4 Wochen, ſpuͤteſtens aber im Termine ſich zu melden 
und ihre Gerechtſame wahrzunehmen. 
f het den 19. September 1834. k i 
eihsgräflih Stolbergſches Gerichts, Amt. 
Avertiſſemen t. f 
Behufs der Regulirung des Hypotheken⸗Folii der 
Erbſcholtiſei zu Klein Tinz, Breslauſchen Kreiſes, wer: 
den alle diejenigen, welche dabei ein Intereſſe zu ha— 
ben glauben, und ihren Forderungen die mit deren Eins 
tragung in das Hypotheken⸗Buch verbundenen Vorzugs⸗ 
Rechte zu verſchaffen gedenken, hiermit aufgefordert, 


ſich zu Canth in dem unterzeichneten Gerichts Amte 


binnen 9 Wochen oder ſpaͤteſtens in termino den 
22ſten Oetober d. J. Vormittags um 9 Uhr zu 
melden und ihre Anſpruͤche anzugeben. Diejenigen, 
welche ſich binnen der beſtimmten Zeit melden, werden 
nach dem Alter und Vorzuge ihres Neal’ Rechts einge⸗ 
tragen werden; diejenigen aber, welche ſich nicht mel⸗ 


dien, werden ihr vermeintes Real -Recht gegen den Drit⸗ 


ten im Hypothen⸗ Buche eingetragenen Beſitzer nicht 
mehr ausüben koͤnnen und in jedem Falle mit ihren 
Forderungen den eingetragenen Poſten nachſtehen muͤſſen. 


lang, 


r i 


+ 


Denjenigen, welche eine bloße Grundaerechtigkeit (Der⸗ 
vitut) haben, werden ihre Rechte nach Vorſchrift des 
Allg. L. R. Thl. 1. Tit. 22. 68. 16., 17., 18. und 
des §. 58. des Anh. z. Allg. L. R. zwar vorbehalten 
bleiben, doch ſteht ihnen auch frei, ihr Recht, nach, 
dem es ‚gebärig anerkannt oder erwleſen worden, eins 
tragen zu laſſen. ; . 
Canth den 14ten Auguſt 1834. 
Das Pater imonial-Gerichts⸗-Amt Klein⸗Tinz und 
Carowahne, 
5 Edietal „ Eitation. 
Der Johann Waller genannt von Koſchenbahr, 
aus Klein⸗Thurze, Rybnicker Kreiſes, gebürtig, welcher 
in dem Jahre 1829 als Musketier in Breslau geſtan,; 
den, wird in der Nachlaß⸗Sache feines in Ratibor vers 
ſtorbenen Bruders Schneidergeſellen Franz Waller aus 
Klein⸗Thurze hierdurch aufgefordert, ſich zur Genehmt, 
gung des Erbtheilungs Planes und fonächitiger Empfang⸗ 
nahme feines Erbtheils per 17 Rthlr. 9 Sge. 73 Pf. 
den 28ſten November 1834 Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Geſchuͤfts Locale hieſelbſt einzufinden, widri— 
genfalls dieſe Erbquote auf feine Gefahr und Koſten 
im Depoſite bis auf weiteren Antrag ſeiner Miterben 
verwaltet werden wird. 1655 g 
Loslau den 26. October 1833. 
Das Kameral⸗ Gerichts- Amt. 


Porzellan - Auction. 

Mittwoch den 1. October Vormittags 
werde ich. Reuschestrasse No. 62 eine Par- 
tie weissen Porcellen, bestehend in Tassen, 
Terrinen, Bütterdosen, Saucieren und Pfeifen- 
köpfe versteigern; auch kommen am Schluss 
einige Stahlwaaren mit vor. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Verkaufs Anzeige 

Ein vollſtaͤndiges Strunpſwirker Handwerkszeug, wo, 
bei zwei gute Stuͤhle vorhanden find, beabſichtigt Unter, 
zeichneter ſehr billig zu verkaufen. Auch koͤnnte dem 
Käufer wenn er ſich hierorts etabliren wollte, woran es 
fehle, eine durch 24 Jahre erworbene Kundfchaft und 
des Eigenthuͤmers Feilhabeplatz mit dazu erhalten. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Commiſſionair Michaelis 
auf der Langſtraße in No. 220 in Schweidniß. 


Zu verkaufen. BR 

Zum billigen Verkauf, wegen Mangel an Platz, 
ſtehen mehrete Tiſche, Doppel“ und einfache Bänke, 
neöſt eirca 70 Ellen guten und ſtarken eiſernen Ketten 
Antonien Straße Mo. 29. eine Stiege. 

An d e ig e. 

Auf dem Dom. Pakostaw, bei Rawiez, 6 Meilen 
von Breslau, koͤnnen unter eigener Aufſicht, 500 Schaafe 
und 20 Kühe uͤberwintert werden. Adreſſen wel den 
portofrel erbeten. 


rt V 


Schaafvieh Verkauf. 
Auf dem Dominio Goglau bei Schweidnitz, ſtehen 
130 Stuͤck Maſt,Schoͤpſe zum Verkauf. 5 
. Klingel ⸗ Schilder, 
auch Haus, Ihär- und Laden Schilder aller Art, wer⸗ 
den zwei Tage nach eingegangener Beſtellung von uns 
prompt angefertigt. 

Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (und Kraͤnzelmarkt,) Ecke No. 32, früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 
Literariſche Anzeige 
Bel Wilh. Schͤppel in Berlin ſind kuͤrzlich 

erſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: 
Süngfen, J. C., Dr. und Prof., Über die Augen 
krankheit, welche in der Belgiſchen Armee 
herrſcht. Nebſt einigen Bemerkungen uͤber die 
Augenkrankheiten am Rheine und Über Augen, 
Blennorrhoeen im Allgemeinen. gr. 4. 3 
z Sgr. 
Heinemann, M., der vorſichtige Geldver⸗ 
leiher, oder gemeinnüßiger Rathgeber für Jeden, 
der fein Vermögen oder feine Erſparniſſe vortheil⸗ 
haft anzulegen und ſich dabei gegen Verluſte jeder 
Art ſicher zu ſtellen wuͤnſcht. Nebſt Zinſenberech⸗ 
nungs, und Muͤnzvergleichungs Tabellen. gr. 8, 
Geheftet. N f 15 Sgr. 
Derſelbe, der wohlunterrichtete Contorlſt 
und Kaufmann, oder theoretiſch praktiſche Ans 
leitung zu regelrechter Anfertigung der hoͤheren 
Contor Arbeiten, Ab;chliefung von Handelsverträ , 
gen aller Art, Societät, Contrakten, Regulkrung 
von Fallimenten ze. Nebſt einer vollſtändigen Ge⸗ 
wichts, und Maaßkunde aller europäiſchen 
und außeteuropäiſcken Handelsplätze. Ein nutz 
liches Handbuch für Kaufleute, Banquiers und 
jeden gebildeten Geſchaͤftsmann. Nach den neue⸗ 
ſten und zuverlaͤſſigſten Quellen herausgegeben. gr. 8. 
Geheſtet. : 1 Kthle. 15 Sgr. 
Rockſtroh, Dr. Heinr., Anweiſung zu einem leicht 
ausfuͤhrbaren Zeichnen der Landkarten und 
zwar einem ſolchen, welches keine oder doch nur 
ganz geringe mathematiſche Kenntniſſe bedingt, auch 
feine koſcpielige Werkzeuge und andere nicht leicht 
anzuſchaffende Hilfsmittel erfordert. Nebſt einer 
kuczen Anweiſung zum planimetriſchen Ver 
meſſen und Aufnehmen verſchiedener Grundfiäce 
und einzelner Terrain-Abſchnitte in der freien Na⸗ 
tur, fo wie zum geometriſchen Zeichnen fols 
cher Gegenſtaͤnde, demnach auch zum de 
Erforderniß topographiſcher Karten; Alles mittelſt 
ganz einfacher, Überall zu findender Werkzeuge. Mit 
16, zum Theil illuminirten Kupfern. 4. Geheftet. 
. 1 Kthlr. 74 Sgr. 
In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn 3 75 
5 Subjeriptiong / Beftellungen 
auf J. W. Leſchke's religisfe Gefänge nimmt an 
N Wilh. Gottl. Koen. 


Alle von anderen Handlungen angezeig- 


ten Bücher, Zeitschriften etc. sind stets 


gleichzeitig auch bei mir zu eben densel- 
ben Preisen zu haben. 
Theodor Hennings, 
Buchhändler in Neisse. 


Alle von anderen Handlungen angezeigten 


Bücher, Musikalien, Zeitschriften etc. sind 


stets gleichzeitig auch bei mir zu ebenden- 
selben Preisen zu haben. 
A. J. Hirschberg, 
Buch-, Musikalien und Kunsthändle 
in Glatz. 2 


Empfehlung. 
Meine jetzt ſchon über 7000, ſeit 1826 neu am 
geſchaffte Baͤnde enthaltende deutſche und fran⸗ 
zoͤſiſche Leſe-Bibliothek empfehle ich dem geehr⸗ 
ten in und auswärtigen Publikum zur gefälligen Be, 
nutzung. . 

Das Verzeichniß davon, wozu in etlichen Tagen der 
Ste Anhang erſcheint, koſtet 74 Sgr. 

Zugleich erlaube ich mir, auf meine Journals und 
LeſeCirkel neuer Buͤcher, wovon die Bedingungen bei 
mir einzuſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 43. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt nunmehro Schuhbruͤcke No. 8. 
in der goldnen Waage, zweite Etage. wi 
Breslan den 27ſten September 1834. 
Hahn, Juſtiz Commiſſarius. 


An Aeltern und Bormünden ‘ 

Ein Lehrer kann noch einige Schüler für die Gym: 

naſien in Penſion nehmen, und damit nach Wunſch 

jeden wiſſenſchaftlichen Unterricht nebſt Muſik verbinden, 
Ritterplatz goldner Korb No. 7. 


Penſtons Offerte. f 
Bei einer anſtaͤndtgen Wietwe kann ſogleich ein Pen 
fionaie Pflege und Kofi erhalten. Das Nähere iſt in 
Breslau Herten Straße No. 18 eine Treppe hoch zu 
erfahren. TEE, 


Handlungs Verlegung. 
Ich habs den Verkauf meines Waaren:Lagers, Karls. 
Straße No. 20., der Fechtſchule ſchraͤg uber, verlegt. 
Johann Earl Oſſig. 


An z e ti 
Die erſte Sendung diesjährige neue Dalm. Feigen, 
fo wie ſchoͤnſte Gardeſer und Puglieſer Cittonen, fo 
auch vollfaftige ganz füße Aepfelſinen, empfing und, offes 
rirt recht billig 
Gebr., Knauß, Kränzelmarkt Neo, 1. 


e. x, 
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* Neues Etabtiffement, 


Rauch⸗ und Schnupftabak⸗, Specerei⸗, Deli⸗ 
kateſſen⸗ und Weinhandlung, 
8 verbunden mit einer 
Niederlage feiner und gehaltreicher Liqueure 
bes 


Guftav Roͤs ner 
55 in Breslau, 
(am Neumarkt, zur ſteinernen Bank, No. 1) 


erlaubt ſich nach ihrer heutigen Eröffnung der wohl 
wollenden Beachtung und dem guͤtigen Vertauen eines 
hochzuehrenden Publikums hiermit ganz ergebenſt zu 
empfehlen. f 

Durch die anerkannt beſten Waaren, zeitgemäße⸗ 
ker; Preiſe und freundlichſtes Entgegenkommen 
e, nur immer billigen, Wunſches wird ſie das er⸗ 
Bet he, hochſchaͤtzbare Vertrauen zu erwerben, das erwor⸗ 

9 durch die unausgeſetzt ſolideſte Handlungs⸗ 
auf das Sorg fältigſte zu bewahren ſtreben. 
Breslau am 30ſten September 1834. 


8 


Aechten I 
Mocca: Coffee 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 
N .. — —— 
4 Friſchen DI 
Limburger Life 


empfing und offerirt 
gg > Carl Sof. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


—— —— nn  —— 


Aus ſchieben. 


Mittwoch den Aften October gebe ich ein Ausſchie⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet 
verwittw. Bettinger in Poͤpelwltz. 


offeriert 


techt zahlreichen Zuſpruch bitte. 
2 Sa 


— 
* 


Luſtſchieß en. 3 
Mittwoch den Iften Oetober a. c. wird bei mir ein 
Luſtſchießen, wobei ein Schwein und vorzuͤglich gute 


Wurſt verſchoſſen wird, nebſt Wutſt⸗Piknik, ſtattfinden, 


wozu ich hierdurch ganz ergebenſt einlade und um einen 


ue r, 
Coffetler in Schalgotſchgarten. 
Dffnes Unterkommen. 

Ein Maͤlzer welcher die noͤthigen Keantniſſe beſitzt 
das Malz auf einer Engl. Malzdarre zu behandeln und 
fi über feine Fähigkeit und gute Fuͤhrung auszuweiſen 
vermag, kann ſich zu einer Anſtellung bis 15. October 
d. J. det dem KretſchmermittelsAelteſten C. G. Woy⸗ 
wode, Mikolai Straße im gruͤnen Löwen melden. 


Am Ecke der Schloßbruͤcke a 
Carls Straße Nro. 14., iſt eine Stube nebſt Beigelaß 
vorne heraus, für einzelne ſolide Miether bald zu ver 
miethen. 
Zu ver miec hen. 
Schmiedebruͤcke No. 1. drei Stiegen hoch, iſt elne 
freundliche Stube vorn heraus, fuͤr einen Herrn, mit 
Meubles und Bedienung, zu vermiethen und zum 1ften 
November zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 
Ungekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Kleiſt, General⸗Mafor, 
von Rochus; Hr. Heller, Gutsbef., von Ober, Schreibendorff. 
— Im Nauten kran: Hr. Kern, Partikulier, von Kreuz 
burg. — Im blauen Hit ſch: Hr. v. Garnier, von Kreuz⸗ 
burg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Nettelgorſt, Kauf 
mann, von Erfurt, — In weißen Adler: Hr. Sattig, 
Lientenant, von Militſch? Hr. Garbe, Hr. Bambach, Kauf 


leute, von Magdeburg. — Im gold nen Baum: Hr. Das 


Reiſe gelegenheit. han 1 deh; Hi. Kögner, Forſt⸗ dul 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 1 5 . . 5m ale: Herr 
erfragen in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. Dr. Meyer, von Berlin, Roßmarkt No. ır. 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 29. September 1834. 

x 8 oͤch ſter: Mittler: 5 Niedrigiter: 
Weizen 1 Kthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. = Ph 
Roggen 1 Rh 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. = Pf. 

a = Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — + Ahle. 23 Sgr. Pf. — ⸗Rthlt. 22 Sgr. = Pl. 


Hafer 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Befttage) täglich im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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